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. 270. Fartsrnfte, Donnerstag, den is. November 1000. 20. Zabrg.

Tageszeitung für das werktätige Volk Vaöens
-| t täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage,

nemcntspreis : Ins Haus , durch Träger zugestellt , monatlich

vierteljährlich 2,25 Ml . In der Expedition und iw den Ablagen
-n , monatlich 65 Pf . Bei der Post bestellt und dort abgeholt

t.,durch den Briefträger ins Haus gebracht 2,52Mk .vierteljährlich.

Redaktion und Expedition:
Luisenstraße 24.

Telefon : 128 . — Postzeitungsliste : 8144.
Sprechstunde d. Redaktion : 12—y» 1 Uhr.
Redaktionsschluß: y210 Uhr vormittags .

Inserate : Die crnspaltige, kleine Zeile , oder deren Raum 20 Pfg.

Lokal-Inserate billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . Schluß der

Annahme von Inseraten für nächste Nummer vorm, y-9 Uhr. Größere

Inserate müssen tags zuvor, spätestens 3 Uhr nachm . , aufgegebcn sein .

Geschäftsstunden der Expedition : Vormittags 7 bis abends *47 Uhr.

Druck und Verlag
druckerei Geck u. Co ., Karlsruhe .

Verantwortlich für den politischen Teil , Aus der Partei u. Letzte Post : W. Kolb ,

Residenz,Kommunales,Neues v .Tage,Feuilleton u .Unterh.-Beil . : A. Weißmann ,

Gewerkschaft !.. Chronik , Genosscnschaftl ., Soz .Rundschau: H K a d e l, alle in Karlsruhe .

Für den Inseratenteil verantwortlich : ^
Karl Ziegler in Karlsruhe .

Herair Entscheidung in
Eanflsherg-Soldin.

nere Zerrissenheit, Unentschiedenheit und Schwäche
ichnen die Haltung der Liberalen in Landsberg -

n , von deren Entscheidung es in der Hauptsache ab -

, ob der Konservative Holtschke oder der Sozialdemo -

Wtzel aus der Reichstags -Stichwahl am 22 . d . M.

Sieger hervorgehen wird . Wie zu erwarten war , sind
Liberalen sofort in zwei Teile auseinandergefallen ,
denen der eine konservativ, der andere sozialdemokra-

wählen will ; aber sowohl auf der einen wie auf der

ren Seite herrscht wieder innere Unsicherheit und Zer-

heit . So gaben die Nationalliberalen zwar die

role „Für den Konservativen ! " aus , hatten aber dabei

begreiflicherweise ein so schlechtes Gewissen , daß sie

nicht unterlassen konnten, hinzuzufügen : „Trotz schwer -

viegender Bedenken "
. Auf der anderen . Seite

t die freisinnige Vereinigung der Meinung zu , daß der

galdemokrat unterstützt werden müsse, man hat aber
den Mut , das offen auszusprechen, sondern erklärt ,

solle jedem Wähler überlassen bleiben , wie er
der Stichwahl wählen wolle . Infolgedessen ist es trotz

äußersten Anstrengungen , die unsere Parteigenossen
Kreise selbstverständlich machen werden, nicht unwahr -

inlich , daß der Konservative mit Hilfe eines Teils der
eralen siegen wird .
Die Sozialdemokratie wird es mit Würde zu tragen

N, wenn ihr der Kreis diesmal noch entgehen
e ; eines Tages wird sie ihn ja doch holen, da sie sich

ständigein ununterbrochenem Aufstieg befindet. Dieser
Endeffekt ist umso gewisser , als ja die eine der beiden
litbelverbenden Parteien , nämlich die liberale , heute schon

imch das Feldherrngenie ihrer Führer so gut wie völlig
"
sicher Gefecht gesetzt ist . Der Liberalismus , der durch die
tblfstellung der Mischmaschkandidatur Schoeppe geradezu
selbstmörderisch gehandelt hat , erntet jetzt bei der Stich¬
wahl die Früchte seiner gänzlich verkehrten Taktik. Der

'
rechte Flügel ist gestärkt, die Uneinigkeit vermehrt ; bei
der Stichwahl wird sich der liberale Heerbann in vier
durcheinander laufende Haufen auflösen und auf beiden
Briten Spott und Tadel ernten .

ürämpsung deshevolveriomnalisnms
In der „Deutschen Juristenzeitung " (Nr . 22 vom 15.

mwember) bespricht Professor Dr . Finger - Halle —
unter Bezugnahme auf den Dahsel-Prozetz — die Mittel
jnr schärferen Bekämpfung der Erpressung und des Re
dolverjournalismus. Auf die rein juristischen Ausfüh¬
rungen über die Ausdehnungsfähigkeit der Bestimm -

NN des Strafgesetzbuches soll hier nicht eingegangen
l«erden, wir möchten nur unsere Bedenken geltend machen
Ngen einen außerordentlich gefährlichen Vorschlag , den

^ usossor Dr . Finger unter Berufung auf eine Anregung
Ns Rechtsanwalts Dr . Heinmanu macht . Er schreibt :

„Die Zeitungen , welche Erpressern ihren Raum zur Ver¬
fügung stellen , sind meist obskure Winkelblätter ohne größeren
Leserkreis , insbesondere ohne einen dauernden Stamm von
Abonnenten . Es sind Blätter , die ihren Lesern außer der
cronigue scanckaleusc nichts zu bieten haben . Diese schlecht
redigierten, schlecht informierten , lediglich mit Nachrichten
aus zweiter, dritter Hand versehenen Blätter finden größeren
Absatz nur .wenn wieder eine Nummer sensationell neu auf -
ssodeckten Skandal kündet. Es gilt also, auf solche Nummern
me Aufmerksamkeit des Publikums zu lenken im Interesse
"es Absatzes , dann um die „Enthüllungen " breiteren Kreisen
zugänglich zu machen und hiermit die Wirksamkeit der An¬
drohung solcher Enthüllungen für die Zukunft zu erhöhen.

Plakate an den Straßenecken , von Bediensteten herum¬
getragen« Anzeigen künden daher dem Publikum in markt¬
schreierischer Weise den interessanten Inhalt der einzelnen
Nummern der Erpresserblätter . Oft wird auch durch lauten
Ausruf an den Straßenecken auf einzelne Artikel der zum
^ »ufe angebotenen Blätter hingewiesen. Diesem Unfug kann
Und sollte , ohne Scheu vor dem Borwurfe , „daß die reaktio¬
nären Mittel eines Polizristaates zur Knebelung der Freiheit
Nr Presse verwendet werden," begegnet werden. Die gesetz -
tiche Handhabe hierzu bietet der Abs. 2 des § 30 des Reichs -
Nsetzes über die Presse, nach welchem „das Recht der Landes-

Nsetzgebung , Vorschriften über das öffentliche Anschlägen,
Anheften , AuSstellen, sowie die öffentliche unentgeltliche Ver¬
teilung von Bekanntmachungen, Plakaten und Aufrufen zu
erlassen "

, durch jenes Gesetz nicht berührt wird.
Auf Grund dieser salvatorischen Klausel sind die §§ 9

und 10 des preußischen Gesetzes über die Presse vom 12. Mai

1851 noch heute in Geltung . Nach § 41 dieses Gesetzes hat eine

Strafe bis 50 Taler oder eine Gefängnisstrafe bis zu sechs

Wochen verwirkt , wer Anschlagezettel und Plakate des vor¬

erwähnten Inhaltes anschlägt , anheftet , öffentlich ausstellt .

Diese Bestimmung wäre gegen die Revolverblätter ebenso

entschieden in Anwendung zu bringen wie jene des 8 19 des

preußische» Gesetzes , welche das Ausrufen , Verkaufen, Ver¬

teilen, Anheften oder Anschlägen von Druckschriften, anderen

Schriften oder Bildwerken auf öffentlichen Wegen , Straßen ,

Plätzen oder an anderen öffentlichen Orten ohne Erlaubnis
der Ortspolizeibehörde verbietet . Eine solche Erlaubnis

müßte gewissen Blätter » stets versagt — sie müßte , wenn von

ihr mißbräuchliche Anwendung gemacht würde , immer zurück¬

genommen werden . Die Polizeibehörde dürfte sich durch

Furcht vor Tiraden über „kleinliche Schikanierung der

Presse" von der Erfüllung dieser Pflicht , bei welcher sie die

Zustimmung der anständigen Presse und der gesitteten All¬

gemeinheit begleiten würde , nicht abhalten lassen . Es gibt

eben Preßerzeugnisse , denen gegenüber rücksichtslose Bekämpf¬

ung am Platze ist . Wir müssen uns freuen , daß die hierzu

geeigneten Waffen noch nicht ganz eingerostet sind .

Der oft gemachte Einwand , daß solcher Kampf gegen die

Presse, gegen die Veröffentlichung vorgekommener Unsittlich¬
keit und Verfehlungen , einen Schleier über Ungehöriges
breitet und es daher fördert , ist nicht zutreffend . Gewiß ver¬

dienen die, welche Schande auf sich geladen haben und nun

zittern , daß die Öffentlichkeit hiervon erfährt , die Schlechten
und Scheinheiligen , nicht den besonderen Schutz des Gesetzes ;

wer gefehlt hat , soll die Folgen seines Tuns tragen . Wir wer¬

den es daher nur gutheihen , wenn denjenigen , der unmora¬

lisch gehandelt hat , Mißbilligung trifft . Wer ethisch viel

tiefer wie jener , der gefehlt hat , steht ikx , welcher die sitt¬

lichen Verfehlungen anderer benützt, um daraus Gewinn zu

ziehen. Man mag das Mädchen, das zur Dirrre herabgesun-

ken ist, verachten ; aber ihre Moral steht turmhoch über der

des Zuhälters . Der Zeitungsschreiber , der die Verfeh¬

lungen anderer benützt, um durch Androhung chrer Veröf¬

fentlichung Geld herauszulocken, gleicht in moralischer Be¬

ziehung dem Zuhälter , der von der Schande anderer lebt.

Hinter gleißnerischer Entrüstung über jede neu entdeckte Jm -

moralität birgt sich die Genugtuung und Freude , daß aus

neuer Quelle Geld für den Lebensunterhalt strömt. Derar¬

tige Wostel der Sittlichkeit verdienen keine Schonung — sie

zu bekämpfen, und zwar mit allen gesetzlichen Mitteln , ist

höchste Pflicht jedes Staatsarrwalts .
"

Was hier über die Niedertracht des Erpressertums in

der Revolverpresse gesagt wird , ist gewiß absolut zutref¬
fend und jedes Wort kann unterschrieben werden. Aber

dadurch , daß man der Polizei eine fast unbeschränkte
Macht über die Presse einräumt , daß man es dem Ermessen
der Polizei airbeimgibt , welchen Blättern die den öffent¬
lichen Ausruf , die Empfehlung durch Plakat rc . verbieten
vill, damit wird nichts gebessert , wohl aber die politische
,md anständische Presse in große Gefahr gebracht . Eine

beschränkte oder boshafte Polizei kann die erhofften, guten
Wirkungen in das gerade Gegenteil umkehren. Man denke

doch nur daran , daß z . B . der Verkauf des „Simplicissi
uns " auf den Bahnhöfen verboten , die Brnhnsche „Wahr¬
heit" aber , die jene Tahselschen Erpresser-Artikel brachte ,
bis zur Stunde noch zum Bahnhofsvcrkauf zugelassen ist

- trotz Dahselprozeß, trotz staatsanwaltliche Untersuchung
gegen Bruhu !

Also nicht verschärfte Anwendung jener polizeistaat¬
lichen Rudimente aus alten Prcßgesetzen, sondern Aushe -

bung ist zu fordern . Je mehr Bewegungsfreiheit die gute,
politische Presse hat , desto weniger können die Sumpf¬
pflanzen des Journalismus gedeihen.

gum Pforzheimer Lustmord .
In das Dunkel , das noch immer über den am 15. No¬

vember v . I . in Pforzheim an der elfjährigen Elsa Bauer
verübten Lustmord liegt , dürfte vielleicht endlich Licht
kommen . In F r e i b u r g i . B . wurde in den letzten
Tagen in der Karthäuserstraße an einem Mädchen ein
Sittlichkeitsvcrbrechen verübt . Bald darauf erhielt die
Staatsanwaltschaft Pforzheim von einem Anonymus einen

Brief , worin sich derselbe des Mordes an der Elsa Bauer

selbst bezichtigte und weiter mitteilte , daß er in Freiburg
in der Karthäuserstratze sich an einem Mädchen vergangen
habe. Daraufhin wurden nach dem Schreiber dieses Brie -

fes Erhebungen gemacht und es lenkte sich der Verdacht auf
den Schuhmacher Hämmerle von Freiburg . Dieser ivar in

letzter Zeit bei einem dortigen Schuhmachermeister in Ar¬
beit ; er wurde ermittelt und an die Staatsanwaltschaft
Freiburg abgelicfert . Wie man hört , stellt der Verhaftete
jedoch beide Verbrechen in Abrede. Hämmerle ist einige
Male desertiert , war bei der Fremdenlegion und soll auch
schon wegen Geisteskrankheit in Heilanstalten un¬
tergebracht gewesen sein .

neueste Nachrichten.
Dr . fröhlich in Ettlingen pensioniert .
Karlsruhe , 17 . Nov. Der kürzlich vor der hie¬

sigen Strafkammer verhandelte Preßprozeß Asal-Fröhuch
gegen Äadel-Philipp wegen Beleidigung hat bereits eine

Nachwirkung gezeitigt . Wie heute amtlich bekannt ge¬
geben wird , ist Bezirksarzt Medizinalarzt Tr . Fröhlich in

Ettlingen auf fein Ansuchen wegen leidender Gesundheit
in den Ruhestand versetzt worden.

Mit Verlaub , iwch eine Frage : Erfreut sich Herr Dr .
Asal dauernder Gesundheit ?

Die pairs gegen die Volkskammer .
München , 17. Nov . Die bayerische Kammer der

Neichsräte hat heute den Antrag der Abgeordnetenkammer
betr . Aufhebung des bayerischen Auslieferungsvertrages
mit Rußland einstimmig abgelehnt . Der Minister¬
präsident hatte ein gleiches Ersuchen an das Haus ge¬
richtet .
Die parlamentarische Lage in Oesterreich.

Wien, 17 . Nov. Die mit Spannung erwartete Konfe¬
renz der deutschen Führer mit dem Ministerpräsidenten ,
die den Zweck verfolgt , einen Weg zur Gesundung der

Parlamente zu finden , brachte jedoch kein Ergebnis . Frei¬
herr von Bienerth warf im Laufe der Konferenz die Frage
auf , ob es nicht möglich wäre , ein kleines Arbeitsprogramm
aufzustellen, das sowohl die Deutschen als auch die Slawen
annehmen könnten. Die Deutschen verhielten sich ableh¬
nend, indem sie den Standpunkt vertraten , daß eine wei¬
tere Verschleppung der Verhandlungen vermieden werden
müsse, da eine klare Lage geschaffen werden müsse. Tie
Slawen müßten bedingungslos die Obstruktion aufgeden.

Eine Erklärung I^ord I^andotvnes im
englisdien Oberbaus .

London, 17. Nov. Die Kriegserklärung der Lords
gegen das Budget erfolgte an : Dienstag , einem Tele¬
gramm der „Franks . Ztg .

" zufolge, im Oberhause mit der
formellen Ankündigung Lords Landownes , daß er anl
Montag bei der zweiten Lesung der Finanzbill folgenden
Antrag stellen werde , „daß dieses Haus nicht berechtigt ist,
dieser Bill zuzustimmen, bevor sie dem Urteil des Landes
unterbreitet worden ist"

. Tie schicksalsschwere Mitteilung
wurde vor fast leeren Bänken gemacht . Bis zuletzt erhiel¬
ten sich die Gerüchte, daß die konservative Parteiführung
den äußersten Schritt vermeiden und nur Amendements
zum Budget beantragen werde.

Selbstmord bei der Verhaftung .

In Berlin spielte sich am Dienstag ein aufregender Vor¬

gang in einem Buttergeschäft in der Linienftraße ab . Der

Buchhalter K . , der in Gemeinschaft mit zwei Komplizen seinem

Chef 30 000 Mk . unterschlagen hatte , sollte verhaftet werden.
Dabei versuchte er, den Kriminalbeamten niederzuschießen. Als
dies mißlang , erschoß er sich .

Vrrkehrsstörnngen durch Schneefall .
Berlin , 17. Nov . Seit gestern Abend herrscht hier an¬

dauernder Schneefall, durch den in den Morgenstunden mehr¬

fach Verkehrsstörungen verursacht wurden .

Der neue Leipziger Hauptbahuhof .
Leipzig, 17 . Nov . Gestern Vormittag 1114, Uhr fand die

Grundsteinlegung des zukünftigen Hauptbahnhofes statt.

In die Steuerkaffe in Lichtenberg
wurde gestern Nacht ein Einbruch verübt . Die Diebe erbrachen
den Geldschrank und entnahmen daraus eine Menge Bargeld.
Es ist noch nicht möglich gewesen, den genauen Betrag festzu¬

stellen . Polizei hat sich mit Hunden auf die Verfolgung der

Einbrecher gemacht .

Ein Erdstost in Messina .
Messina, 16 . Nov . Heute früh wurde hier ein leichter und

heute Nachmittag ein starker Erdstoß verspürt , der den Einsturz
mehrerer Häuser und Ruinen hebeiführte . Die Bevölkerung
verließ in Unruhe ihre Häuser .

Frau Steinheil
Nachdem der Aufenthalt der Frau Steinheil in Vefinet

ausgekundschaftet worden tvar , ist sie Dienstag nach einem an¬
deren Zufluchtsort abgercist . Man glaubt , daß Frau Steinheil
an der französischen Ostgrenze oder in der Schweiz mit ihrer

Tochter zusammentreffen wird . — Nach dem Beispiel des Kam¬

merdieners Couillard hat nun auch der Engländer Burlingham
durch seinen Advokaten beim Zivilgericht eine Entschädigungs¬
klage auf 20 000 Franks gegen Frau Steinheil anstrengei»

lassen .
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Donnerstag , den 18. November 1909.Politische ücbcrsicbt.

Me gespart wird.
In Düsseldorf ist für den Oberlandesgerichts -präsidenten eine neue Dienstwohnung errichtet worden,die für das Gebäude nebst Grund und Boden, sowie gro¬ßen Garten allein 900 000 Mk . erfordert . Während derOberlandesgerichtspräsident ein Jahreseinkommen von18 000 Mk. bezieht, miissen für die Verzinsung seinerDienstwohnung jährlich fast 40 000 Mk. aufgebracht wer¬den . Bei Benutzung einer Privatwohnung dagegen wür¬den nur 4600 Mk. Mietsentschädigung gewährt werden.

Sinberutung des preukiscben Landtags.Wie die Korrespondenz „Woth" berichtet, ist die Ein¬berufung des preußischen Dreiklassen-Parlaments für den11 . Januar in Aussicht genommen. Am gleichen Tag wirddurch den Finanzminister der neue Etat vorgelegt werden,dessen Aufstellung soweit fortgeschritten ist, daß in näch¬ster Zeit im Staatsministerium die Beratung beginnenkann. Die Drucklegung erfolgt in der zweiten Hälfte desDezember. Ob der Etat bis zum verfassungsmäßigen Ter¬min im Landtage verabschiedet werden kann, erscheint nichtsicher , da wegen des frühen Osterfestes der Etat in 9 Wo¬chen von beiden Häusern des Landtags zu erledigen seinwürde . Wasser - und Fischereigesetz , sowie Feuerbestat¬tungsgesetz sind ebenso wie das in Vorbereitung begriffeneWohnungsgesetz für spätere Zeiten zurückgestellt worden,um die Session nicht zu belasten. Neben einem Entwurfüber die Neuregelung der Reisekosten der Beamten , derfast fertiggestellt ist , einem Entwurf zum Schutze früh¬geschichtlicher Denkmäler , einem Wegegesetz für Ostpreußensind dem Landtage noch zu unterbreiten ein neues Eisen¬bahnanleihegesetz , dessen Grundzüge im Eisenbahnmini¬sterium fertiggestellt sind , und ein Gesetz zur Auffüllungder Fonds zum Bau von Arbeiterwohnungen im Betriebeder Staatsverwaltungen . Neben einer Reihe kleinererVorlagen wäre damit das Arbeitsprogramm des Landtagserschöpft .
Mablsitten in 6lsaKI ^otkringen .

In der vergangenen Woche fanden in den Gemeinde¬räten von Elsaß-Lothringen die Wahlen der Wahlmännerzur Landesausjchußwahl statt , die am 20 . November dannden Abgeordneten wählen . Das Volk hat auf die Wahlenkeinen direkten Einfluß . Kein Wunder , daß sich bei die-sen Wahlmännerwahlen , besonders in den kleinen Land¬gemeinden, die eigentümlichsten Vorgänge ereignen . Ausder Reihe der Zwischenfälle nur einen : In der GemeindeLemberg im Kreise Saargemünd eröffnet der Bürger¬meister die Wahlhandlung mit folgender Ansprache: „ Esist Sitte im ganzen Lande, daß bei diesen Wahlen derBürgermeister oder der Adjunkt gewählt wird . Ich stellemich auf als Kandidat und bitte euch alle , mich zu wählen .
"Nun haben den Bürgermeister zwar nicht alle gewählt,aber immerhin 9 von 16 Gemeinderatsmitgliedern , sodaßer die Mehrheit hatte . Ein herrliches Wahlsystem.

Ausland .
Die Erschießungen in den russischen Gefängnissen.Aus Petersburg wird unterm 14. November ge¬schrieben : Von Zeit zu Zeit erfährt man , wie Vogel -frei die Häftlinge in den russischen Gefängnissen sind .In dem letzten Jahre hat besonders das System überhand -genommen, Gefangene , die an das Gefäng -nisfenster Herangehen , einfach nieder¬st ch i e ß e n z u l a s s e n . In der Absicht, diese Vorgänge' zur Sprache zu bringen , hat darum die sozialdemokratische!Fraktion soeben mit Bezug auf die Rigaer Gefängnis -Verhältnisse eine Interpellation an die Duma gerichtet.Darin heißt es u . a . : Um auf die Eingesperrten einzu¬wirken , wird in einigen Gefängnissen deren Nieder-stchießung durch die Fenster geübt . Dieses Perfahren hatstich rm Rigaer Zentralgefängnis eingebürgert . Wie diese-Beschießungen ohne jeglichen Anlaß vorge¬nommen werden , beweisen uns besonders zwei bekannt

Problematische Daturen .
Roman von Fr. Spielhag « «,269 ——— (Rachdr. veri.)

(Fortsetzung.)
Er wird uns in den nächsten Tagen aufsuchen, erwiderteBerger ; der arme Mann ist in Verzweiflung ; seitdem ihnXenobi und Czika verlassen, hat ihn Unglück über Unglückgetroffen . Sein Clown ist ihm gestorben, sein ersterKünstler weggelaufen ,und die andern hat er, weil er sienicht bezahlen konnte, entlassen müssen . Jetzt treibt ersich hier in den Kneipen der Residenz umher und gibtVorstellungen auf eigene Hand .Wir müssen für ihn sorgen, sagte Oldenburg ; er hatCzika gut behandelt und sich meinen Dank verdient . Ueber-dies scheint er ein braver Kerl . Doch lassen Sie uns nachHause gehen . Die Sache verläuft sich , wie sich -voraussehenließ, für Heute im Sande .

Als die beiden gingen , stand gerade ein junger Mannauf der Rednertribüne , -der allen unbekannt war , unddessen eigentümliche Erscheinung die Aufmerksamkeit derLeute in ungewöhnlich hohem Grade fesselte.Meine Herren , rief er mit lauter heller Stimme , wäh¬rend ein spöttisches Lächeln um seine Lippen flog, waswürden Sie von einem Manne sagen, der den schärfstenPfeil im Köcher , und auch den stärksten Bogen hat , diesenPfeil abzuschießen , und der es denn nun -doch aus über¬großer Gutmütigkeit vorzieht, den Pfeil , anstatt ver-nüttelst des Bogens , mit der schwachen Hand abzuschnel¬len? Nun , meine Herren , wir gleichen durchaus diesemtörichten Manne . Der Pfeil im Köcher ist die Adresse mitden neun Wünschen , wie wir die gerechten Forderungendes Volkes bescheidentlich nennen ; die Deputation ausunserer Mitte , durch welche die Adresse Sr . Majestät mor¬gen zugestellt werden soll, ist die schwache Hand . Wie weitwird sie den Pfeil tragen ? bis zur Schwelle des Königs¬schlosses — nicht weiter ! Ich sage Ihnen , meine Herren ,die schwache Hand der Deputation wird vergeblich an die !Vkorte pochen ; Seine Majestät wird unsere Wünsche nicht !

gewordene Fälle . Am 26 . August spazierten um die Mit¬tagszeit ini Hofe des Gefängnishospitals kranke Häft¬linge herum . Da ging ans Fenster einer Zelle die KrankePodsin heran und beobachtete die Spazierenden , ohne mitihnen irgend welche Zeichen zu wechseln oder sich mit ihnenzu unterhalten , was sie schon deswegen nicht konnte, weildie Fenster des Gefängnisses niemals geöffnet werden.Da erhob der Wachtposten , ohne ein Signal zu geben , un¬bemerkt für die Kranke sein Gewehr und feuerte auf dasFenster , an dem die Gefangene stand, los . Podsin wurde'
schwer verwundet und starb nach einigen Stunden an ihrerWunde. Zwei Tage darauf stand in eineb Zelle der poli»tische Häftling Eduard Pela nicht weit vom Fenster undkämmte sich sein Haar . Auch er wurde durch einen Flinten¬schuß getötet. Tiefer Fall beweist aber ganz besonders,in welcher ständigen Gefahr das Leben der Gefangenen sichbefindet. Sie brauchen nur so nahe ans Fenster heran¬zugehen, daß sie von außen bemerkt werden können , umvon den Wachtposten ohne weiteres niedergeschossen zuwerden.

Nrber den Finanzminifter Honseilist dieser Tage in den Zeitungen viel geschrieben worden.Sein '-sparsystcm hat allenthalben Erbitterung hervor¬gerufen und nicht mit Unrecht wurde die Frage venti¬liert , ob Honsell unter den obwaltenden Umständen sichals Minister werde halten könne . Nun hat eine halboffi¬ziöse Korrespondent versichert , Herr Honsell denke gar nichtdaran , seinen Posten zu quittieren . Das glauben wirohne weiteres , die Frage ist nur die , ob die Volksvertre¬tung sich so ohne weiteres mit diesem Gedanken des HerrnHonsell abfindet .
Dagegen , daß gespart wird , hat sicher kein vernünftigerMensch etwas einzuwenden. Es kann in der Tat nochsehr viel gespart werden , es kommt eben nur darauf an ,w o und w i e gespart wird . Bei all den Maßnahmen , diebis jetzt auf die Initiative Honsells hin getroffen wurden ,kommt aber nicht viel heraus . Diese Sorte Sparsamkeitbringt nicht viel ein , erzeugt aber dafür um so mehr be¬rechtigte Erbitterung . Dazu kommt, daß wohl kein Mannunter den badischen Beamten weniger berufen ist , einsolches Sparsystem zu vertreten , als Honsell . DieserHerr hatte früher mehr budgetmäßige Neben¬gehälter , als irgend ein anderer Beamter . Auch beimDiäten bezug soll er sich besser gestellt haben , als diemeisten andern Beamten . Wenn nun ausgerechnet einsolcher Mann ein so kleinliches, schikanöses Sparsystem ein¬führt , so ist es kein Wunder , wenn darüber die Beamtensich empören.

Wenn man wirklich sparen will , dann schaffe man diekostspieligen Sinekuren -der Berliner und Mün¬chener Gesandtschaft ab ; dann beseitige man dieLandeskommissariate , dann stelle man an dieSpitze unserer Eisenbahnen einen tüchtigen Kaufmann ,der endlich daran geht, einmal unser Eisenbahnwesen aufeine volkswirtschaftlich und kaufmännisch rationelleGrundlage zu stellen . Millionen wären gespart wor¬den, wenn man rechtzeitig das Expropria -tions -und das Wassergesetz geändert hätte , wenn man nichtauf die unsinnige preußische Tarifreform hereingefallenwäre ; wenn man auf dem Gebiete des Eisenbahnbaues ,namentlich der Bahnhofbauten , nicht so ziel - undplanlos gewirtschaftet hätte . Heute muß man sichimmer wieder an den Kopf greifen und sich sagen, wieeine solche Wirtschaft überhaupt möglich war . Was wol¬len gegenüber diesen Fehlern , die mit Millionen be¬zahlt werden mußten , die kleinen und kleinlichen Erspar¬nisse mit dem System Honsell bedeuten? Dadurch wirdan dem veralteten bureaukratischen System prinzipiell garnichts geändert . Nicht mit solchen Maßnahmen , sondernmit einer grundlegenden Aenderung des ganzen S y -st e m s der Staatsverwaltung muß der Anfang zur Besse¬rung gemacht werden. Weg mit allen Sinekuren ,weg mit allen Zöpfen des Bureaukratismus aus einervergangenen Zeit . Anpassung der Organisation der
entgegenzunehmen geruhen , und die Deputation wird un¬verrichteter Sache zurückkehren .Bei diesen Worten des Redners ging ein Brausendurch die Versammlung , wie wenn über das Meer ein hef¬tiger Windstoß fährt . Einzelne riefen Bravo , so beson¬ders der starke Herr im abgetragenen Sammetrock, dersich bis dickt an die Tribüne durchgedrängt hatte und demRedner mit großem Beifall , welchen er durch Kopfnicken ,Grunzen und Bravorufen kund gab, zuhörte . Aber derbei weitem größte Teil war offenbar gegen alle extremenSchritte ; auf jeden Bravoruser kamen hundert Kopfschütt¬ler und Zischer .

Der junge Mann ließ sich durch diese Zeichen der Un-Zufriedenheit nicht einschüchtern , sondern wiederholte mitgroßem Nachdruck :
Die Deputation wird unverrichteter Sache zurück-kehren ! und uns geschieht damit ganz recht. Weshalbbrauchen wir die Hand zum Pfeileschleudern, wenn derVogen unbenutzt daneben im Grase liegt ? Wollen Siewissen , wo der Bogen ist ? der Bogen sind wir , das heißt :die ganze Versammlung . Wenn wir acht - bis zehntausend,wie wir hier sind , in geschlossenem Zuge, die Adresse vondem Sprecher voraufgetragen , hinrllcken vor das Schloß— ich wollte die Türen sehen , die sich nicht vor uns öffne¬ten , die Schranzen , die uns den Eingang zu verweigernwagten , den Höfling , der sich erfrechte , uns zu sagen:Meine Herren , Se . Majestät sitzt beim Tee und kann Sienicht empfangen.

Bravo , bravo, schrie der starke Herr in dem Sammet¬rock und klatschte wütend in die Hände . Uber der Mengemißfiel diese -humoristische Behandlung einer so ernstenSache durchaus. Zischen , Pfeifen , Schreien ertönte vonallen Seiten : nur mit Mühe gelang es dem Präsidenten ,einem Herrn in breitkrämpigem Hut und mit langemBart , durch energisches Klopfen mit seinem Rohr auf denTisch die Ruhe so weit wieder herzustellen, daß der Rednerfortfahren konnte. Der seinerseits nahm jetzt die ganzeKraft seiner hellen Stimme zusammen und schmetterte in
j Me Versammlung hinein :
I Ich habe den Antrag , in corpore aufs Schloß zu

Staatsverwaltung an die moderne Zeit,das Ziel eines großzügigen Finanzministers fetn!
*

arbeitet mit veralteten Rezepten, die manchen Leut»deshalb imponieren , weil sie mit einer gewiss«/ ? ^sichtslosigkeit angewendet werden. Honsetz ÄFehler aller „starken Männer "
, er ist in groß«« gklein und in kleinen Dingen groß. Wenn dieser^noch einige Jahre am Ruder bliebe, -dann bttomTNachfolger eine Erbschaft, um -die ihn niemaich >wird . Honsell ist nichts weniger als ein Finan, -wurde Finanzminister , nicht weil er eine o

"
Finanzpolitik ins Auge gefaßt hatte , sondernihm -die erforderliche Rücksichtslosigkeitden Beamten und der Volksvertretung zutraute.

"
ist das Gegenstück zu dem Eisenbahnminister v.schall . Die Namen dieser zwei Minister undstem , das sich in ihnen verkörpert , -drücken demtigen Staatsministerium seinen Stempel auf. _ten es für ausgeschlossen , daß dieses System noch

'
Zeit am Ruder bleiben kann.

Große Sprüche
macht der verärgerte Karlsruher Pfir „ _spondent des „ Bad . Landesbote "

, wenn er in
'
derfetzung seiner Polemik über den Erfolg der Trm 60 . Wahlbezirk schreibt . Wir können vomStandpunkt aus nur wünschen , daß die bürgerlichekratie Fortschritte macht , denn sie kann sie nur mMenKosten der Reaktion und des sogenannten gen

'
Liberalismus . Allein die Spatzen pfeifen es vonDächern, daß der -demokratische Erfolg gerade im 50. !bezirk nicht entfernt im Verhältnis zu der aufgeAgitations -arbeit steht und daß „man" deshalb vonResultat nicht wenig unangenehm überrascht war.auch der Aerger , der sich jetzt in einer höchst ungeund kindisch anmutenden Preßpolemik Luft macht ,einfach lächerlich , wenn der „Mann aus dem Pfinztal^droht , er werde unfern Genossen im 60 . Wahlkretz

‘
öfters begegnen. Was soll denn das besagen ? DerLätwird sich doch nicht einbilden , daß wir uns vor ihm ßichten ? Im übrigen zeugt es von einem hohen Maß poltzscher Kurzsichtigkeit und kleinlichen gekränkten Ehrg ,in dieser unmotivierten Weise einen zwecklosen Streit¬zuzetteln . Wir haben keine Lust, uns weiterhin inunnütze Polemik einzulassen, empfehlen vielmehrKarlsruher Pfinztal -Korrespondenten des „Bad. Larboten"

, eine Kaltwasserkur , die ihm das seelische Gi«^gewicht wieder verschaffen dürfte .

Der „Bad . Beobachter"
gibt sich jetzt wieder viel Mühe , um die NationalliberMkopfscheu zu machen . Er hofft auf diese Weise wir-a;wie vor zwei Jahren , die Nationalliberalen auf die schwar¬zen Leimruten zu locken . Wir haben gar keine Urs-

'
uns gegen die unsinnigen Behauptungen des „Beobals wollten wir den Nationalliberalen Zumutungenlen , die sich mit ihrer Parteiehre nicht vereinbaren laWzu verteidigen . Der Zweck der Uebung ist so durchsichtig ,daß man ihn sozusagen mit Händen greifen kann. We«die Nationalliberalen sich wieder kopfscheu machen lasse»,so nur zu ihrem eigenen -Schaden. Wir lassen den Dinge»ruhig ihren Lauf . Wer jetzt die Taktik des Zentrumsnoch nicht durchschaut hat , dem ist eben einfach nütz 99helfen.

Zum Prozeß Seubert contra Geck-Haberer
schreibt der „Bad . Beobachter" :

„Heber den Prozeß des Herrn Abgeordneten Seubert
gegen Adolf Geck und P . Haberer , Redakteur in Offw»
bürg , wirb in der sozialdemokratischen Presse, der sich d«adie liberale angeschlossen hat , in tendenziöser Weis«
berichtet/

Daß wir in tendenziöser Weise über den Pro-4berichtet haben, ist unwahr . Wir haben weiter nichvals einen objektiven Gerichtsbericht gebracht und das wie- ;dergegeben, was die Zeugenaussage ergab ; ebenso
ziehen, nicht gestellt, weil ich glgubte, daß er durchgeh«werde, sondern nur , um Ihnen zu zeigen, weß GeWKinder Sie sind . Pioniere der Freiheit hat Sie ein Bw*
redner genannt ! Ja wohl ! Die Freiheit wird es weit umIhnen bringen , wenn Sie nicht einmal jetzt imstande fi>»aus '

dem Vertrauensdusel sich aufzuraffen , in welchemSie schier dreißig Jahre geschlafen .Was der junge Mann etwa noch weiter sprach, konmeman nicht verstehen, denn bei letzten Worten war fetSturm , der schon lange gegrollt hatte , losgebrochen , w®der kecke Redner wäre schwerlich ungestraft davongekom -
mcn , wenn nicht der starke Herr in dem Sammetrock rhn,sobald er von der Tribüne herabkam, enthusiastisch w”*
armt und damit zu seinem Freund und betreffenden Fal¬les zu seinem Schützling erklärt hätte . Mit einem Man"aber von so herkulischem Bau anzubinden , mochte nieinanoLust haben. Zum wenigsten erlaubte man den beiden,
unangefochten die Versammlung zu verlassen. .Die neuen Freunde bogen in eine der Alleen, di« in derNähe der Tribüne vor dem Platz der VolksverfammuEin den Park führte . Sobald sie allein waren , schüttelteder Herr im Sammetrock noch einmal dem jungen Man"niit den blonden Haaren die Hand und sagte mit groß«Herzlichkeit :

Ich freue mich ganz ausnehmend , die Bekanntschafteiner so kreuzbraven Haut gemacht zu haben.Gleichfalls, gleichfalls, erwiderte der jung« Man^seinen Bewunderer mit dem scharfen , schnellen Blickblauen Augen musternd und zu diesem Zwecke sein« Brill«niit dem Zeigefinger höher auf die Nase schiebend:wem habe ich die Ehre.
Der Herr im Sammetrock trat einen Schritt zuruck,warf sich in die Brust , lüftete seinen vielgeprüften FEund sagte :
Ich bin der Direktor Capsar Schmenckel aus Wien.Ah ! erwiderte der andere leichthin; ffeue mich ,Bekanntschaft zu machen . Mein Name ist Timm , AloerrTimm . ,Sie sind nicht von der Kunst? fragte Herr Schmenckelzutraulich .



Donnerstag , den 18 . November 1909, vene s
fte 3.
uitb W Urteilsbegründung . Von seiten der Re-

tvur̂ ^is jetzt keine Zeile zu der Angelegenheit
-̂en . > was der „ Beobachter" jetzt zu dem

"' schreibt scheint uns viel eher eine tendenziöse
' ärberei dd^ unangenehmen Vorfalles zu sein . Was
'- n z- B . dazu sagen, wenn der „Beobachter" scheibt :

Im übrigen steht nach der Aussage des S . nicht tvohl-

^-ten liberalen Bürgermeisters Herb und der Badefrau
'
"

daß die Frauen in ihren Badekostümen die Blößen bester
*'

g haben als an ihren Sommerstraßenkostümen und dah

-mt&aen auch in Gegenwart von Männern , bei welchen aber

Lnie gesehen wurde , im Kanal zur Badeanstalt hinaus -

' ^ Wammen ! Der als Zeuge einvernommene Oberamtsrichter
der mit S . seit Jahren intim verkehrt und ihn

' «enau kennt , erklärte , daß S . einer Unsittlichkeit und zudem

}D kindischen Dummheit , Lurch Astlöcher hineinzu -
'
rchauen , nicht fähig sei . Rechtsanwalt Dr . Rombach , der
**^ idiger des Angeklagten , sagte selbst , es sei nichts Schlech -

lvas S . vorgeworfen werde , sondern nur eine „kindische

imheit
" . Daß Herr S . einer solchen nicht fähig ist , wird

zugeben , der ihn kennt. Wäre übrigens S . in morali -
' ftbtr Hinsicht anfechtbar , so hätten die rachsüchtigen und auf
'
hHen Verderb erpichten Gengenbacher Sozialdemokraten auch

wirtliche Tatsachen ausfindig machen müffen."

Das ist dummes Zeug . Die Offenburger Frauen wer¬

den sich ftir diese plumpe Waldmichelanrempelung be¬

tanken , daß sie angeblich „durch ihr Badekostüm ihre

Mßen besser bedecken , wie mit ihren Sommerstraßen -

kostömen
"

. Das , was der Verteidiger sagt , hat in dem

-rall keinen Wert . Demgegenüber steht doch fest , daß meh¬

rere Zeugen einwandsfrei bekundeten , daß sich Herr Seu -

bert mehr wie einmal an dem „Astloch-Panorama " delek¬

tierte . Und wenn Herr Seubert sich so rein fühlt , wie das
- Eretchen vom Lande "

, so braucht er, als er sich überrascht
auch nicht ins Gras zu werfen und das Gesicht mit

dkm Hut zu bedecken , wie ebenfalls durch eine Zeugin fest -

gestellt wurde . Jedenfalls haben die beiden Angeklagten

jcn Wahrheitsbeweis erbracht und das ist im Urteil auch

ausgesprochen . Die Gengenbacher Sozialdemokraten

haben also „ wirkliche Tatsachen " schon ausfindig

gemacht .
An sich ist das , was Herrn Seubert zum Vorwurf

gemacht wird , nach unserer Ansicht kein Kapitalver¬
brechen . Daß diese Dinge überhaupt öffentlich erörtert

wurden, daran ist Herr Seubert selbst schuld mit seinen

Beschimpfungen der Sozialdemokratie . Wenn Herr Seu¬

bert , wie uns berichtet wird , seit Jahren die Sozialdemo¬
kraten als „schlechte Kerle " hinstellt , sie der Unmoral
und „freien Lieb e" beschuldigt, so hat er sich das
selbst zuzuschreiben, wenn ihm dieselben die in Gengen¬
bach bielbesprochene „Astloch" -Geschichte entgegenhalten ,
jo daß dieselbe in der Oeffentlickikeit besprochen wurde .

Pfarrer Gaisert
wurde seinerzeit wegen Verleitung zum Meineid zu
einem Jahr Zuchthaus verurteilt und später zu mehr¬
monatlicher Gefängnisstrafe begnadigt . Wie tpir jetzt aus

zuverlässiger Quelle vernehmen , hat man dem Pfarrer
Gaisert auch die K o st e n des gegen ihn geführten Pro¬
zesses erlassen . Unsere Genossen Kadel und Phi¬
lipp wurden nur aus rein formellen Gründen wegen
Beleidigung verurteilt . Der von ihnen geführte Wahr¬
heitsbeweis ist fast lückenlos geführt worden . Allgemein
wird die Auffassung vertreten , daß es mit den Rechts¬
begriffen des Volkes schlechterdings nicht zu vereinbaren
sei, wenn Kadel und Philipp zu der Strafe wegen for¬
meller Beleidigung auch noch die hohen Kosten, die
dieser Prozeß notgedrungen verursachte, bezahlen
müßten . Man darf wirklich gespannt darauf sein, ob
Kadel und Philipp ebenso viel Rücksicht finden , wie der

wegen Verleitung zum Meineid verurteilte
Pfarrer Gaisert .

Die „Bad . Preffe"
schreibt gestern Abend im Anschluß an den Abdruck zweier
Artikel der „Sozialistischen Monatshefte

" , in welchen die

badischen und sächsischen Landtagswahlen besprochen wer¬
den, u . a . :

„Dieser Entwicklung wirb in Baden schon in sehr naher
Zeit und zwar bei der bevorstehenden Wahl des Präsidiums
der 2 . Kammer ihren genauen Ausdruck finden . Inzwischen
hört man , daß in der Sitzung der sozialdemokratischenLand-

tagsfraktion gestern die politischen Anschauungen Kalbs sich

nicht der Zustimmung der Mehrheit seiner
Fraktionsgenossen erffeuten , sodatz die zukünftige
parlamentarische Lage in Baden jedenfalls zur Stunde ver¬
wirrter erscheint als je und man wohl noch auf manche Ueber -

raschungen gefaßt sein kann . Den Vorteil von einem Aus-

einanderstrebcn der liberalen Parteien und der Sozialdemo¬
kratie würden allerdings nur das Zentrum und seine Freunde
haben.

"

Was hier über die sozialdemokratische Fraktion be¬

hauptet wird , tft frei erfunden .

Langenau (Amt Schopfheim) . Die Landtagswahl liegt

hinter uns , mit einem glänzenden Resultat haben wir in unse¬
rem kleinen Orte abgeschnitten. Im ersten Wahlgang fielen
von 77 abgegebenen Stimmen auf unseren Kandidaten Müller

57, 20 Stimmen fielen auf die übrigen drei Kandidaten . Es

hat sich gezeigt, dah das Gros der Wählerschaft von hier be¬

griffen hat , bei welcher Partei ihre Interessen am besten ge¬

wahrt .werden . Aber auch in der Stichwahl haben die liberalen

Wähler den Zug der Zeit dokumentiert , indem sie die Parole ,

welche von ihrer Partei ausgegeben worden ist, bis auf eine

Ausnahme strikte befolgten , was im allgemeinen in unserem

Wahlkreis nicht zu konstatieren war . Es fielen unserem Kandi¬
daten von 79 abgegebenen Stimmen nicht weniger als 78 zu .
Nun liegt es aber an der sozialdemokratischen Wählerschaft,

diese Stimmcnzahl nicht nur zu erhalten , sondern dieselbe zu

vergrößern , was nur durch eine straffe Organisation und ins¬

besondere durch die Presse geschehen kann. Der „Volksfreund"

sollte hier in keinem Hause fehlen , insbesondere aber dort nicht ,
wo sozialdemokratische Stimmen abgegeben worden sind ; denn

es ist die einzige Zeitung , in der man sich über die Tätigkeit
der sozialdemokratischen Fraktionen im Land- und Reichstag

genau orientieren kann. Wohl haben wir in den letzten Woche
eine ganze Anzahl Abonnenten erhalten , so daß eine Filiale er¬

richtet werden konnte, aber es genügt noch lange nicht , wir soll¬
ten es auf mindestens 50 Proz . der abgegebenen Stimmen

bringen . Alle bekanrrten Parteigenossen werden Bestellungen
entgegennehmen und ist zu hoffen, daß dieselben recht zahlreich
einlaufen .

Mer auch die Organisation darf nicht vergessen werden ;

schließt euch überall den sozialdemokratischen Vereinen an . Der

Wahlkreis , der einmal uns gehört , muß auch in Zukunft für
uns erhalten bleiben , was aber nur geschehen kann, wenn sich

sämtliche Wähler in den Dienst unserer Sache stellen und uns

finanziell und durch ihre Tätigkeit unterstützen.
An unsere Leser möchten wir die dringende Bitte richten,

diese Nummer nicht wegzuwerfen , wenn sie gelesen , sondern an

ihre Nebenkollegen weiterzugeben.

Kommunalpolitik.
Kommunaltvahlen .

In Haßloch gewann die sozialdemokratische Partei
bei der Gerneinderatswahl unter dem Proporz -System 5 Sitze. —

In Altenglan errangen wir 3 Sitze , vorher hatten wir in beiden

Orten leine Vertretung . — In Schifferstadt wurde bei der

Bürgermeisterwahl Genosse Klein zum ersten Adjunkten ge¬
wählt . Bis jetzt sind in der Pfalz zur Bestätigung 5 Sozial¬
demokraten als Adjunkten und 2 als Bürgermeister präsentiert
worden.

Bei der Gemeindewahl in Zwötzen (Reuß jüng . L.) wurden

die vom sozialdemokratischen Wahlkomitee aufgestellten 9 Kan¬

didaten gewählt . - Jetzt hat die Sozialdemokratie die große Mehr¬

heit im Gemeinderat . Die Gegner haben schon seit Jahren keine

Kandidaten mehr bei den Wahlen ausgestellt. — In Triebes

( Reuß jüng . L .) wurden 4 Sozialdemokraten und 4 bürgerliche
Gemeindevertreter gewählt .

Einen schönen Sieg errangen unsere Genossen rn Jena .
Die Sozialdemokratie brachten 7 , die Bürgerlichen 8 Kandidaten

durch. Die Stimmenzahl der Sozialdemokraten weist eine be¬
deutende Zunahme auf . Im Stadtverordnetenkollegium sitzen
nunmehr 9, statt bisher 2 Sozialdemokraten . Das Kollegium
zählt 30 Mitglieder .

In Homburg v. d. Höhe stiegen die sozialdemokratischen
Stimmen in der dritten Wählerklasse außerordentlich . Die ver¬
einigten Gegner brachten es auf 317—325 Stimmen , die Sozial¬
demokraten auf 234—266. Ist auch kein Mandat errungen , so
ist doch diese hohe Stimmenzahl , in der ganz von den reichen
Geldprotzen abhängigen Kur - und Bäderstadt sehr bemerkenswert.
Der Wahlakt ist obendrein öffentlich.

In der Gemeinde Rotthausen (Kreis Essen) erhielt die

Sozialdemokratie vor 3 Jahren 459 Stimmen in der dritten
Abteilung, diesmal 656 , die Gegner 679 Stimmen . Auf diese
Stimmenzahl kamen die Gegner nur infolge gröblicher Unge¬
setzlichkeiten, die zur Kassierung der Wahl führen müssen . —

Bei einer Ersatzwahl der dritten Abteilung , die Montag und

Dienstag stattfand , erhielt unser Genosse 653 , die Gegner 622
Stimmen . Es zieht damit der erste sozialdemokratische Ge¬
meindevertreter in den Rotthausener Gemeinderat ein.

In Stadt Tölitz kamen wir bei den Stadtverordnetenwahlen
der dritten Abteilung zum erstenmale mit einem Kandidaten in
eine aussichtsreiche Stichwahl . Der Kampf hat sich ganz speziell
gegen uns gerichtet.

Die Sozialdemokratie in den Kommunen . Wir haben dieses
Thema schon mehrfach behandelt , jetzt führt die nationalliberale

„Köln. Ztg .
" in einer Besprechung der Altona er Stadtver »

vrdnetenwahlcn den Ausspruch eines dortigen Blattes an :

„Wer die allgemeine Stiinmung kennt, der weiß, daß der Ein¬

zug der Sozialdemokratie rn das Stadtverordneten -Kollegium
geradezu erwünscht worden ist." Hierzu bemerkt das Kölner
Blatt :

„Damit dürfte das richtige getroffen sein, 'denn in der

Tat ist die „ Mißstimmung in breiten Kreisen der Bürger¬
schaft über die bisherigen Zustände im öffentlichen Leben
Altonas so tief , daß man gleichsam als letztes Mittel einige
Sozialdemokraten als „Hechte im Karpfenteich" gewünscht
und derer: Wahl teils aktiv, teils passiv gefördert hat " ."

Die gelvählten Altonaer Sozialdemokraten werden sich
des Vertrauens auch würdig erweisen. Es ist in der Tat so :

In dem Gemeindekollegium, in welchem die Sozialdemokratie
nicht vertreten ist , fehlt das pulsierende Element . Es liegt im

Wesen unserer Parteien , daß wir vorwärtsdrängend auch auf
kommunalem Gebiete wirken.

Zürich, 17. Nov . Ter große Stadtrat lehnte mit 66 gegen
47 Stimmen ein Eingehen aus eine städtische Subvention von
200 900 Fr . an die Genossenschaft .„Lebensmittelverein " zur
Gründung einer eigenen Anstalt für Milchversorgung ab. Da¬
für stimmten die Sozialdemokraten und ein Demokrat.

F . Knielrngcn, 12 . Nov . (Verspätet .) Am Montag ,
8. November, abends 8 Uhr , fand hier Bürgerausschuß¬
sitzung mit folgender Tagesordnung statt : 1 . Umlagever- l

gütung für Grundstücke auf Gemarkung Karlsruhe . 2 . Gelände»

ankaus und -Tausch zur Friedrichstratze an Gemeinderaff
Siegel . Der erste Punkt wurde dadurch erledigt , daß den ,
hiesigen Einwohnern die auf Karlsruher Gemarkung Grund - !

stücke besitzen , die Differenz zwischen der hiesigen und Karlsruher '

Umlage von 17 Pf . vom Hundert aus der Gemeindekasse bezahlt
'

wird. Es soll dies aus den Zinsen des 86 000 Mk . betragenden t
Entschädigungskapitals für Abtretung des Gemarkungsrechts
an die Stadt Karlsruhe bestritten werden . Punkt 2 wurde nach !

heftiger Debatte abgelehnt . Grund der Mlehnung ist folgender : ,
Im Jahre 1898 wurde , da Wohnungsmangel eintrat , seitens der

Gemeinde ein Stück Gelände rm Gewann Kreuzstein pro Qua - '

dratmeter zu 1 Mk . angekauft und beschlossen, solches zum Selbst- ^
kostenpreis , der sich nach Abzug der Straßen - und Vermessungs»

kosten aus 1,50 Mk. belief , an Bürger abzugeben. Während nun !

alle in Frage kommenden Grundstücksbesitzer ihr Geläride an» !

standslos zu obigem Zweck der Gemeinde abtraten , war der '

jetzige Gemeinderat Siegel nicht hierzu zu bewegen . Er ließ vi«l - i

inehr sein Grundstück bis heute unbebaut liegen, profitierte auch

noch vom damaligen Gemeindcbeschluß dadurch, daß er seinen'

Sohn als Bauplatzkäuser vorschob , welchem dann auch ein Bau» !

Wie meinen Sie ? fragte Albert ausweichend.
Herr Direktor Schmenckel machte die Geberde jeman¬

des, der einen sehr schweren Gegenstand mit beiden Hän¬
den schnurgerade in die Luft wirft , um denselben mit dem
Zacken wieder aufzufangen .

Aha ! sagte - Albert ; verzeihen Sie , daß mir ein Mann
von Ihrer Bedeutung persönlich noch nicht bekannt war ;
aber ich bin erst seit wenigen Tagen hier .

Konnt 's mir denken, erwiderte Herr Schmenckel, als sie
jetzt Arm in Arm weitergingen ; sind ein ganz anderer Kerl
wie die Lumpen hier zu Lande ; sprechen frei von der Leber

weg , wies Ihnen ums Herz ist . Caspar Schmen-ckel liebt

solche Leute , und wenn er Ihnen mit irgend etwas dienen
kann, sagen 's nur gerade heraus !

Sehr verbunden , Herr Direktor . Die Ehre Ihrer Be¬

kanntschaft ist schon erfreulich genug . Ich vermute , daß
Sie mit Ihrer Truppe jetzt hier in der Residenz Vorstel -

lungen geben ?
Vorstellungen geben ? fragte der Direktor Schmenckel

und räusperte sich ; offen gestanden, finden Sie Caspar
Schmenckel augenblicklich nicht in üoribus . Ich habe mich
aus manchen Gründen genötigt gesehen, meine alte

Truppe aufzulösen , und bin jetzt mit der Organisation
Einer neuen beschäftigt — eine Aufgabe , die indessen, wie
Sie sich wohl denken, ihre Schwierigkeit hat . Unter¬
dessen —

Privatisieren Sie ?
Gewissermaßen , ja ; das heißt , ich gebe noch . immer

von Zeit zu Zeit in Freundeskreisen Vorstellungen , aber
nur , um nicht aus der Uebung zu kommen, wissen Sie .

Natürlich .
So bin ich heute Abend in einem sehr noblen Lokal, das

von der besten Gesellschaft besucht wird , gewissermaßen
Engagiert, und wenn Sie mir die Ehre erweisen wollen —

Ächr gütig .
Sie werden dort lauter brave Leute finden , vor -denen

Man sich nicht zu genieren braucht — alles Demokraten
vom reinsten Wasser, obgleich sie verzweifelt wenig Wasser
trinken, sollt ' ich meinen . Ich gehe schon den ganzen
Winter in dem „Dustern Keller" aus und ein , aber nie¬

mals so gern und so oft , als seit den letzten Tagen , wo wir
eine neue Wirtin haben .

In der Tat ?
Ich werde stolz darauf sein . Sie mit ihr bekannt zu

machen . Frau Rosa Pape ist ein Mutter ihres Geschlechts .
Wie sagten Sie ! fragte plötzlich Herr Timm mit großer

Lebhaftigkeit .
Ich sagte , Frau Rosa Pape sei ein kapitales Frauen¬

zimmer .
Sagten Sie nicht, die Dame sei erst seit kurzem In¬

haberin des Geschäfts ?
Allerdings , sie war bis dahin in einer — anderen

Branche beschäftigt ; die französische Revolution hat sie zur
Keüerwirtin gemacht.

Das ist originell .
Nicht wahr ? Aber Frau Rosa ist auch ein Original .

Sie hat einen wunderbaren Blick fürs Geschäft, und als

in Paris der Spektakel losging , sagte sie : jetzt kommt eine

goldene Zeit für Kellerwirtinnen mit weiblicher Bedie¬

nung ! — Einen Tag darauf hatte sie den Dustern Keller

gepachtet.
Ich bin äußerst begierig ,die Bekanntschaft einer so

vortrefflichen Dame zu machen .
(Fortsetzung folgt.)

Das Astloch.
Sin frommer Knecht , wie Fridolin
Und in der Furcht des Herrn ,
So geh ich durch das Leben hin
Als wahrer Dugendstern.
Ich schau nicht vor und nicht zurück»
Doch manchmal — in die Höh ' ,
Wobei ich mit verklärtem Blick
Die Augen leicht verdreh ' ;
Auch bin ich ein Lex Heinze-Mann
Vom Scheitel bis zur Zeh' ,
Ich hasse jede Badewann
Und jedes „Negligee" .
Ich finde sündhaft jeden Witz,

Sogar der Hosenknopf
Bereitet mir wie jeder Schlitz
'nen schamhaft roten Kopf .
Sobald ich durch die Straßen geh ' ,
Dann halt ' ich ohne Ruh ,
Wenn ich der Mägdlein -Waden seh' ,
Die beiden Augen zu.

Da führte mich durch Wald und Mur ,
Auf Wegen krumm und grad ,
Ter Teufel auf die böse Spur
Von einem Damenbad .
Und ich vergaß , obwohl so keusch,
Den „Heinze"°Paragraph ,
Der Geist war willig , doch das Meffch ,
Das wurde plötzlich schwach.
Halb flog ich hin , halb zogs mich hin.
Ich trug der Sünde Last
Ur̂ spürte, wie die Augen glüh'n,
Durchs Loch von einem Ast.
Es ward mir sonderbar zu Mut ,
Ich dacht ' an dieser Stätt ' ,
Daß so ein „Trio " ziemlich gut,
Doch besser ein „Quartett " .
Nein, halt — die Tugend siegte doch.
Das weih ich ganz genau ,
Ich suchte durch das Bretterlvch
Gewiß nur — meine Frau .
O Loch , hätt ' dich die Ironie
Des Schicksals zugespuckt ,
Dann hätt ' ich durch das Astloch nie
Verbot 'ne Frucht beguckt.

D u r l a ch. J. F.

Spielplan des Hoftheaters Karlsruhe .
Donnerstag , 18 . Nov . 8 . 17. „Die Jungfrau von Orleans ^

Trarierspiel in 5 Akten nebst einem Vorspiel von Schillers
Anfang 7 Uhr, Errde nach 10 Uhr.



Sekte 4.
_pl<t^ abgegeben lixurbe, den derselbe sofort nach Fertigstellungdes Baues verkaufte. Durch Fortführung der Fricdrichstrahefällt der Hintere Teil von Siegels Grundstück zum großen Teilin 'diese . Es sollte nun ein Tausch mit Siegel in der Weisestattfinden , daß Siegel das erforderliche Straßengelände abgibtund von der Gemeinden einige außer Winkel und auch linksder Friedrichstraße liegende, an sein Grundstück angrenzende Ge¬ländeteile urch den Rest in Geld erhält .Hierzu hat der Bürgerausschuß seine Genehmigung nicht er¬teilt . Die Zeit ist jetzt endgiltig vorbei, da in der Wirtschafti-m neuen Ortsteil die ganze Gemeindepolitik gemacht wird.Frühe ! hat niemand ein Amt, sei es auch nur Feldhüter , in un¬serer Gemeinde erlangen können , der nicht Stammgast dort war ,so rücksichtslos hat man seine Macht fühlen lassen . Nun kannman es immer noch nicht begreifen, daß die Herrlichkeit einEnde hat . Hätte Siegel damals sich dem Gemeindebeschlußgefügt, wäre daS Resultat jedenfalls anders ausgefallen .

Radolfzell, 16. Nov . Bürgerausschutzwahlen inSicht . In den nächsten Wochen werden die wahlberechtigtenBürger von Radolfzell abermals an die Wahlurne gerufen , uman Stelle der ausscheidenden Bürgervertreter auf dem Rathausandere mit ihrem Vertrauen zu beehren oder eventuell diealten , isofern sie sich bewährt haben , wieder zu wählen . Wennman bisher dieser Körperschaft auch nicht zuviel Bedeutung bei.legte , so muß man doch sagen, daß es absolut nicht glcichgiltigsein kann, wer in den Bürgerausschutz gewählt wird , da dieGemeinderats - und schließlich auch die Bürgermeisterwahlwesentlich davon abhängen können .
DaS Klaffenwahlgefetz , welches Baden dem Liberalismuszu verdanken hat , der sich dadurch seine Herrschaft auf demRathausc sichern wollte, bietet keine Garantie dafür , daß dieVertretung auf dem Rathause der Bevölkerungsschichtung ent¬spricht .
Tie Sozialdemokratie von Radolfzell ist bis heute nur durchein Mitglied vertreten ; es ist selbstverständlich, daß die Tätig¬keit nur eine beschränkte sein kann, dennoch wird zugegeben, daßdie Ideen , welche unser Genosse dort entwickelte , der Zeit undden Verhältnissen angepahte sind . Will nun die arbeitende Be¬

völkerung eine ihrer Stärke entsprechende Vertretung aus dem
Rathause haben , so möge sie heute schon die Frage ventilieren .Man wird dann zu der Ueberzeugung kommen , daß notwendigLeute aus unserer Mitte gewählt werden müssen , damit wieder
frisches Blut in den Bürgeransschutz kommt , zum Nutzen undVorteil des arbeitenden Volkes .

Ueber die Aufgaben des Bürgerausschusses werden wir unsin Radolfzell gelegentlich unterhalten und dabei nicht versäu¬men, auch Kritik an der bisherigen Tätigkeit der Stadtverwal -
tungskörperschaften zu üben.

vonnerr ^ g den 18. November 190».

gensrremchMrbrwegung .
Eine Weidegenoffenschaft , G . m . b. H., hat sich im Amts¬

bezirk Engen gebildet, der sich sofort 107 Genossenschafter
anschlossen. Die einzelnen Haftsummen betragen t000 Mk . Die
Geschäftsanteile von je 80 Mk . sind in 10 Jahresraten zu ent¬richten. Die Genossenschaft hat den Hof Eichenberg, Gemarkung
Zimmerholz bei Engen , zum Zwecke des Betriebes einer Jung .
Viehweide auf gemeinschaftliche Kosten käuflich erworben.Der arrondierte Hof ist einschließlich etwas Wald und etwas
Oedung etwa 63 Hektar groß und liegt , gegen Nordwind ge¬schützt, am Südostabhang des sogen . Neuhöwen (Stettener
Schlötzle ) . Die Bodenverhältnisse sind für eine Weide sehr ge¬eignet . Die Kaufkosten einschließlich Herrichten des Hofes be¬
tragen rund 78 000 Mk . Es liegen noch ein« Reihe Anmel¬
dungen zur Genostenfchaft vor — etwa 48 — deren Eintrag indas Genoffenschastsregister noch zu erfolgen hat . Die Ge¬
nossenschaft dürfte dann 188 bis 100 Genossenschaftermit einer
Gesamthaftsummc von rund 200 000 Mk . umfassen. In ihlwerden die meisten Viehzüchter des Amtsbezirks vereinigt sein.DaS Unternehmen ist das erste seiner Art in Baden .Wir begrüßen jede Neugründung einer landwirtschaftlichen
Genossenschaft als einen weiteren Schritt zur Sozialisie¬rung der Gesellschaft . Daß der genossenschaftliche Ge¬danke in der Landwirtschaft anfängt , so üppig zu gedeihen, be¬
weist , daß die Landwirte ihre Zeit sehr wohl zu begreifen be¬
ginnen . Sie strafen selbst Diejenigen Lügen, die da anfänglichglaubten , an dem „ antikollektivistischen Bauernschädel" EugenRichters mühte die Sozialisierung der Gesellschaft Halt machen .Die Entwicklung geht eben auch hier ihren Gang und führt un¬
weigerlich zu unserem Endziel : Genossenschaftliche Produktionund Konsumtion.

Hand in Hand mit der genossenschaftlichen Organisation derLandwirte als Produzenten muß die Organisation der
Konsumenten in den städtischen Konsumvereinen gehen ,damit unter möglichster Ausschaltung der Zwischenhandels aufder einen Seite die Konsumenten gute und unverfälschteWare erhalten und infolge dieses direkten Verkehrs von Pro¬duzent und Konsument, der Landwirt g u t e P re i s e für seineProdukte erzielt . Unsere Landwirte sind heute intelligent ge¬nug . daß sie diesen Weg als den einzig gangbaren zur Verbesse¬rung ihrer Lage begreifen. Ist dann erst einmal der Boden fürdie wirtschaftliche Verständigung zwischen Stadt und Land ge¬schaffen , wird die politische Verständigung nicht ausbleiben .

SeweklrrchsftlftM.
Die Tarifverhandlungen im Malergewerbe sollen , wie manhört , am 2. Januar k. I . wieder ausgenommen werden. Inder Zwischenzeit loerben die Gehilfenorganisationeneine Generalversammlung abhalten , um sich darüber schlüssig zumachen , ob sie die Entscheidung des Schiedsgerichts der Unpar¬teiischen bezüglich des Lohnes und der Arbeitszeit annehmenwollen.

Gaggenau , 13. Nov. In die Glieder scheint dem hiesigenWaldmrchel-Korrespondenten ein Flugblatt gefahren zu sein,bas der Deutsche Metallarbeiter -Verband hier und anderwärtsverteilen ließ. In einem langen Erguffe in Nr . 302 der
„ Rastatter Zeitung " macht er seinem gepreßten Herzen Luftund zwar in einer Weise , daß man füglich bezweifeln muß, obder Mann wirklich so vollständig in Unkenntnis über gewerk¬schaftliche Organisationen lebt, wie man seiner Schreiberei nachannehmen muß , oder ob Bosheit sein Leitstern ist. WelcherHohn spricht aus den Zeilen :

„Und die Arbeitslosen, sie erhalten noch Unterstützungen,im Jahre 1908 über 3 Millionen . Da möchte man fast aucharbeitslos werden !"
Der Mann würde gut tun , sich ein klein wenig um Ar-cheiterverhältnisse zu kümmern, ehe er solches Zeug zusammen-

faselt. Arbeitslos war er . sicher noch nicht und — so lehrreichfür ihn wäre — wir wünschen ihm das auch nicht . Was dieStreikenden in Schweden erhalten , geht aus den Abrechnungendes Verbandes , die in aller Oeffentlichkeit erfolgen, hervor. Argin die Klemme würde unser Mann geraten , wenn er Nachweisensollte , daß die „ Revolutionäre " in Rußland und Spanien Gelderaus Gewerkschaftskassen erhalten haben. Wir haben nichts zuverheimlichen. In dem Bureau des Metallarbeiter -Verbandesin Gaggenau kann sich der „ Allerweltsgescheitle" ein Statutunseres Verbandes holen, damit er Reisegeld, Arbeitslosen¬unterstützung und die Voraussetzungen zum Bezug dieser Unter-stühungseinrichtungen kennen lernt . Er stellt es so dar , als obsich die Metallarbeiter zum Vergnügen 20 Wochen „ Arbeitslose"
schelten ließen. Welch christliche Gesinnung offenbart sich da !Diese Beleidigung der Arbeitslosen werden sich diese , spezielldie Murgtäler Arbeitslosen , merken. So mancher MurgtälerMetallarbeiter hat diese Einrichtung schon in Anspruch nehmenmüssen und mancher wird in die gleiche Lage kommen und frohsein , daß er jede Woche seinen Verbandsbeitrag entrichtete imInteresse und zum Nutzen seiner Familie .Die „reiche "

Bezahlung der Gewerkschaftsbeamten mußdem Herrn Dunkelmann ebenfalls Mittel zum Zweck sein, dieArbeiterschaft vor dem Deutschen Metallarbeiter -Vestband gru¬selig zu machen . Weiß der Gaggenauer Skribifax der „RastatterZeitung "
, daß es auch christliche Gewerkschaften gibt , die dasZentrum über den Schellenkönig lobt ? Weiß er , daß der christ.liche Metallarbeiter -Verband die gleichen und noch höhere Bei¬träge erhebt? Weiß er , daß auch dort eine Arbeitslosen¬unterstützung besteht ? Weiß er, daß auch diese Gewerkschaft„ reich"bezahlte Beamte angestellt hat ? Oder ist dem Zentrumjede Organisation der Arbeiter ein Greuel ? Fürchtet es vomwirtschaftlichen Erwachen der Arbeiter im Murgtale ein Schwin¬den seines Einflusses ? Hat der Gaggenauer Artikler des Zen-trumSblattes noch nie von Lohn- und Akkordabzügen in den hie¬sigen Betrieben gehört , noch nie von Entlassungen und Arbeits¬zettherabsetzungen? Noch nie hat dieser .Hochwohlweise in seinerZeitung darauf hingewiesen. Das sollen die Arbeiter fürimmer und ewig , ohne zu murren , ganz ruhig hinnehmen . Siehaben sich zu ducken, sie sollen sich ausbeuten lassen , ohne dasRecht zu haben, sich dagegen zu wehren, indem sie sich organi¬sieren . Das ist echte christliche Zentrumsarbeiterfreundlichkeit .Hier zeigt sie sich unverhüllt . Arbeiter , merkts euch, nun erstrecht : Hinein in den Deutschen Metallarbeiter -Verband.

-bette 4.

Aus der Partei.
Genosse Stücklcn wurde am Montag von der Straftammerin Dortnmnü von der Anklage der Aufreizung zum Klassenhaßfreigefprochen . Der Artikel, um den es sich handelt , stand 1906anläßlich der preußischen Wahlrechtsbewegung in einem Agl -tationsblatt , das Stücklen verantwortlich gezeichnet hat. DasGericht entschied , daß es sich nicht um eine periodische Druck¬schrift handele, weshalb ein verantwortlicher Redakteur nicht ge¬nannt zu werden brauche . Wegen des gleichen Artikels erhieltder als Verleger des Blattes angegebene Genosse Max Königvor fast vier Jahren einen Monat Gefängnis .

Zur Aufklärung . Unter dem Vorgeben, daß er aus derSchweiz komme und nach seiner Heimat ins Spital wolle , suchtebei Genossen um Unterstützungen nach ein gewisser I . König ,Kaminbauer aus Münsterappell ( Pfalz ) . Wir bitten an dieAdresse des „Volksfreund " um Auskunft , wo derselbe Vorge¬sprächen hat.
Hagsfcld, 17. Nov. Der Sozial dem . Verein ver¬anstaltet am Samstag , den 20 . November, abends halb 9 Uhr,im Gasthaus zur „Kanne " einen Vortrag über Schiller undseineDichtnng . Referent ist Rechtsanwalt Gen. Dr . Ku l l-m a n n aus Karlsruhe . Die Parteigenossen und „Volksfreund"-Leser , sowie deren Frauen werben ersucht , recht zahlreich zuerscheinen .

40. Landtagswahlkreis . Am Sonntag , 28 . November, nach¬mittags 2 Uhr, findet in Hagsfcld die Schlutzkonferenzstatt . Die Vorstände und Vertrauensleute werden ersucht , fützahlreiche Beschickung Sorge zu tragen . (Das Lokal wird nochbekannt gegeben .) Das Komitee.
Staffort , 17. Nov . Den Parteigenossen von hier und aus¬wärts zur Nachricht , daß im Gasthaus zur „Kanne " hier der

„Volksfreund" aufliegt . Da uns dieser Wirt während der Wahl-bewegung auch jederzeit sein Lokal zur Verfügung gestellt hat ,ist es Pflicht unserer Genossen, den Wirt zu berücksichtigen . Auchdie Genossen von auswärts werden gebeten, wenn sie nachStaffort kommen , in der „Kanne " anzukehreu.7. bad. Reichstagswal,lkrris . Die Vertrauensmänner machenwir auf die am Sontag Nachmittag 2 Uhr in Offenburg im
„Anker" stattftndende Konferenz aufmerksam. Die Tages¬ordnung ist eine sehr wichtige und ist es deshalb nötig, daß jederOrt vertreten ist.

10 . bad . Landtagswahlkreis . Am Sonntag , 21 . November,vormittags 10 Uhr, findet in Bad . Rheinfeld en im Hotel
„ Bellevue" die Schlußkonferenz des 10. Landtagswahlkreisesstatt . Hierzu sind sämtliche Parteigenossen des Kreises freund-
lichst eingeladen mit der Bitte um zahlreiches Erscheinen. Par¬
teigenossen , jetzt heißt es arbeiten und agitieren , damit wir da§
Errungene auch in Zukunft behaupten können . Dabei darf keinerfehlen ; es muß sich jeder zur Pflicht machen , mitzuhclfen , sovielin seinen Kräften steht , damit die schwarze Hochburg im Ober¬land in sich zusammenfällt . Darum auf , am Sonntag nachRheinfelden !

CuftKbiffabrt.
Frankfurt a . M . , 16. Nov . Im „ Römer" wurde heute die

deutsche Luftschiff -Aktiengesellschaft offiziell gegründet . Dieffnanziellen Unterlagen des Unternehmens sind schon seit ge¬raumer Zeit in befriedigender Weise gelöst worden. Das er¬forderliche Aktienkapital von 3 Millionen Mark ist bereits über¬
zeichnet , namentlich durch die Beteiligung der Städte Hamburg ,München, Frankfurt a . M . mit je 300 000 Mk . und der StadtBaden -Baden mit 180 000 Mk . Im Frühjahr werden von Fried¬richshofen aus die ersten Pastagierfahrten unternommen , dannvon Baden-Baden aus und später von Frankfurt a. M ., wenndie Halle fertig ist. Eine zweit« große Halle wird in Hamburgerrichtet.

Neuer vom üaae.
Zum Mord an dem Lehrer Krüger.Worms , 18 . Nov . Wie bereits gemeldet, ermittelte dieKriminalpolizei in der Person des ehemaligen Gärtnergehilfen ,

letzlgen Hausdieners Friedrich Selzer den Mann de7°
„ber

. ^ h^ S Lehrers Krüger in einem Friseura -a«̂ ? ^f at
if \ J?^ e

«
n^ r<1ke das zur Tat gebrauchte RasiEp ' ^Tauft hatte . Auf feine Spur führte das von der ^ v- :öffentlichte sehr genaue Signalement , das vor allein

^ ^
Aschen Daumen und Zeigefinger der rechten Hand W **Tätowierung aufmerksam machte . Selzer . der mit dein letzter Zeit in häufigem Verkehr gesehengatte am Tage der Tat in einer Wirtschaft zurgeäußert , er müsse noch nach Worms , um ein „ kleineschen"

abzumachen. Da er überdies im TestamentScheid bedacht ist und mit den Gerichten schon wiederholt in sÜÜ1flilt gekommen war , schien er hinreichend der Beihilfe an de *verdächtig und wurde sofort nach seiner ersten Vernehm̂ I -Untersuchungsgefängnis nach hier eingeliefert . Me maJL? *gemeldet wurde, hat Selzer erklärt , bei der Ermordunomitgeholfen zu haben. ^

Völlig Verlassenstarb vorgestern der 76jährige Schneider Johann Lana-mWi -seiner Mansarden -Wohnung in Frankfurt a . M . Er « 6*7 °
sehr kärgliches Leben und galt für bitter arm . In seinemlafe wurden jedoch außer einem geringen Barbetrag an "y .papieren mehr als 15 000 Mk. gefunden, die von dercmwaltschaft beschlagnahmt wurden . °°

Ein hartnäckiger Selbstmordkandidat .Berlin , 17. Nov . Das Gerücht von einem Mord enthmagestern dadurch, daß die sogenannte Mordkommission in ch«der größten Hotels an der Friedrichstraße gerufen wurde. Dmhatte vor etwa acht Tage der Advokat Groski aus Krakau Dch.nung genommen. Als dieser gestern auf wiederholtes Klotzstnsein Zimmer nicht öffnete, drang man mit Gewalt ein. $ ^«5war aber nicht zu finden, doch war das ganze Zimmer mit Btzpbesudelt, wodurch der Verdacht erweckt wurde, eS liege einbrechen vor. Die Polizei stellte folgendes fest : Groski hatte tzdzunächst mit einem Sublimat zu vergiften gesucht; taubrachte er sich mit einem Rasiermesser etwa 80 Schnitt« mStiche am ganzen Körper bei. Hierauf wusch und verbal e:sich seine Wunden und begab sich in eine Badeanstalt nach Chn.lottenüurg , wo er sich eine Stunde lang zu ertränken sucht« m»vom Wärter aufgefunden wurde . Er wurde in bewußtlosem Z».stand ins Krankenhaus verbracht.
Der Berliner Kellner Lothar Lütcke,der sich in Wien für einen Münchener Detektiv Oertl ausgegeiei,hatte und sich als der Fälscher und Dieb des Berliner SW -gerichts entpuppte und der krankheitshalber ins Jnquisiter.Spital kam , wurde gestern wegen Falschmeldung dem Polizei,gericht in Wien vorgeführt . Er gab an , daß er sich aus Furchtvor Entdeckung seines Berliner Verbrechens falsch gemeldethätte . Der Richter verurteilte ihn zu 48 Stunden streng«Arrests bei glei^ eitiger Ausweisung aus ganz Oesterreich .Nach Beendigung des Auslieferungsverfahrens wird Lütcke wdie Berliner Staatsanwaltschaft überwiesen werden.

Um 25 00 » Kronen betrogen.Berlin , 17. Nov . In einem vornehmen Hotel Unter dmLinden ist eine reiche russische Frau , die seit einiger Zeit in tatHotel Wohnung genommen hatte , von einem Hochstapler um denBetvag von 26 000 Kronen betrogen worden.
Ein schwerer Eisenbahnunfall

ereignete sich gestern Morgen 9 Uhr 48 Min . auf dem -Bahnhofein Kottbus . Der aus Guben kommende Zug fuhr in eine Stau»giermaschine und zertrümmerte diese vollständig. Der Sofo-moHfr 1
führer Wegncr wurde schwer verletzt. Leichte Verletzungen Hab»außerdem einige Reisende erlitten .

Eine ganze Aamilie durch Fustbodrnöl vergiftet.
Essen (Ruhr ) , 16. Nov . In Freienohl in Westfahlen er¬krankte eine ganze Familie unter Vergiftungserscheinungm.Das Dienstmädchen hatte bei der Bereitung der Speisen stattRüböl Fußbodenöl verwandt . Sämtliche Familienmitglied«

schweben in Lebensgefahr.
Drei Menschen in der Kiesgrube tödlich verunglückt.Beuthcn , 16. Nov . Der Güter -Expedient Glowin in Ja«
worzno begab sich auf ein Feld , auf dem sich eine Kiesgrube be¬findet, wobei sein Hund in eine Aushöhlung geriet und nichtmehr zum Vorschein kam . Glowin stieg in die Höhle hinab, kamaber auch nicht wieder. Sein Vater und sein Sohn gingen ihmnach . Auch sie kehrten nicht mehr zurück . In der Kiesgrubewaren Wetter vorhanden , die den Tod der drei Menschen undde§ Hundes hevbeigeführt haben.

Explosion von Pulverfässern .
Paris , 16. Nov . In Las Palmas auf den kanarischen J «ssein ereignete sich eine furchtbare Explosions-Katastrophe. Zw«

Familien unternahmen einen Ausflug nach einer bei der Ort¬
schaft Village gelegenen Höhle, in der sie ein Picknick veranstal¬teten. In ' der Höhle lagen mehrere Pulverfässer , die bei Stein«
brucharbeiten in der Umgebung Verwendung finden sollten . Einerder Ausflügler warf nun unvorsichtigerweise ein brennendesZündholz fort , das auf die Pulverfässer fiel. Diese explodierten ,und riefen ein furchtbares Getöse hervor . Man zog aus der
Höhle drei Tode, drei Sterbende und sechs schwer Verwundete .

Der Bergbettelmann .
Von einem Berginvaliden in Borbeck, der sich mit einer

Eingabe an den Oberpräsidentcn der Rheinprovinz in Koblenzgewendet hatte , wurde der Essener „Arbeiterzeitung " daS Brief-kuvert, welches die Antwort vom Oberpräsidenten enthielt, vor¬
gelegt. Man kommt nicht aus dem Erstaunen heraus , wen«
man die Titulation auf diesem Briefumschlag vom Oberprästaideuten liest , die lautet :

An
den -Bergbettelmann Herrn .

in Dellwig
. Bürgermeisterei Borbeck

Reg.°Bez . Düsseldorf-Das Kuvert ist ohne Briefmarke und trägt den KoblenzerPostabgangsstempel : 27 . S. 09 . 10—11 SB. 1 c und den wei¬teren Aufdruck :
Frei durch Ablösung Nr . 21.

König !. Preußischer Ober - Präsident .
Unser Parteiblatt richtet ob dieser Verhöhnung an LeuOberpräsidenten der Rheinprovinz bie offene Anfrage, mitwelchem Recht und in welchem Umfange in seiner Kanzleider Titel Bcrgbettelmann statt Berginvalide eingeführt wor¬den ist.
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Großer Sturmschaden.
„n 18. Nov . Sämtliche inländischen oberirdischen Ber -

I
^

kn
'
nlnl, dem Westen und Südwestrn sind immer noch

ilf - t-d}««. Telegramm -BerzAgerungen sind unvermeidlich ,

«
'
irdcrberstellungsarbeiten werden sehr lange dauern ,

^»»ckliche Verwüstungen hat der Sturm in der Umgebung de«

Juugfernhaide angerichtet . Mehr als 60 Tele -

■̂ Zn ftnnfltn find umgeriflen worden . In den Werken von

vud Schuckert trat Kurzschluß rin.

« «ch aus anderen Teilen Deutschlands kommen Nachrichten

» werein Sturm mit Schneefällen . Der Wasserstand des
*■"

. .h und Neckars ist , wie aus Mannheim gemeldet wird , in -

anhaltenden Regenw
'etters der letzten Tage stark im

begriffen. Der Rhein ist von gestern auf heute von

♦56 ans 3,01 Meter gestiegen . Auch im Norden « nd Osten

^ Wland
'
s haben schwere Schneestürme gewütet .

Badische Chronik.
vullacd.

Biiraerausschutz.
letzten Montag Abend war eine Sitzung des Bürger -

-üsckusies einberufen , deren Tagesordnung nur 3 Vorlagen
^»

'
-abtc. Zunächst fand eine Ersatzwahl für den infolge

« wjr ' S ausgeschiedenen Gen . Neye statt . Gewählt wurde

(Seii. Zorn er und zwar aufgrund generell getroffener Der-

kirbärungen mit den übrigen Parteien einstimmig . Die erste

xorlalie betraf die Bewilligung von Mitteln zur Herstellung der

und Wasserzuleitung nach Grötzingen , bezw . bis zur Grötz -

Gemarkungsgrenze . Gen . Rollwagen vertrat bei dieser

ßeleaenbeit einige Wünsche und Beschwerden der städtischen Ar¬

beiter, die sich mehr oder weniger gegen das Stadtbauamt rieh-

M '-n .
'

Die Beschwerden der städtischen Arbeiter mehren sich

w der letzten Zeit so, datz man zur Ansicht gelangen kann, es

ein gewisser Druck von gewissen Stellen ausgeübt . Dies «

wurde einstimmig bewilligt . Auch di« 2 . Vorlage , die

ririac Geländekäufe am Turmbrrg betraf , wurde ohne Debatte

ß-n -h-nigt .
Das Hauptinteresse konzentrierte sich auf den 3. Tages -

crZungsPunkt : Kanalisationsfrage . In einer vorzüglich aus -

c:-n!Äteten Denkschrift hatte das Stadtbauamt zunächst die

Zirmsgeschichte des Kanalisationsprojektes dargelegt , welches vor

cZa 10 Jahren von der Kulturinfpektion Karlsruhe ausge -

«cheitet war . Jenes Projekt hat in diesen zehn Tagen eine

Anzahl Bezirksratsentschlietzungen , Sachverständigengut -

«l^en ic . über sich ergehen lassen müssen. Landeskommissär ,

P '-siierium des Innern und Vevwaltungsgerichtshof hatten sich
v -nit zu befassen. Geschuldet war dieser Rattenkönig bureau-

'- - iichrr Verschleppungen in der Hauptsache dem energischen
i - -e, stand der Stadt Karlsruhe gegen die projektierte Einleitung
f - -'urlacher Ilbwasser in die Karlsruher Kanalisation . Schlich -

Müde der Stadt Durlach ein Projekt genehmigt , das in

f ::r.:r Hinsicht befriedigte und trotzdem hohe Kosten verursacht
5 . :e. Es wurde dann im Vergleichswege mit der Stadt Karls -

ru'i : ein Vertrag abgeschlossen, der die Einleitung der Abwässer
er? stälalien nach Karlsruhe vorsieht . Dagegen leistet Durlach
eisen Beitrag zur zukünftigen Karlsruher Kläranstalt , sowie zu
einem von der Pfinz aus durch den Elfmorgenbruch nach Karls¬

ruhe zu leitenden Spülkanal . Ferner leitet Durlach den sogen,

kiffentaler Graben in den Wildpark bei Hagsfsld , um die Ka-

nalfation zu entlasten und nicht allzuviel Wasser nach Karls¬

ruhe zu führen . Die Denkschrift hatte von der Aufstellung
eines Kostenvoranschlags für das Kanalisationsprojekt abgesehen ,
mit der Begründung , datz sich die Ausführung des Projekts auf

längere Jahre verteilt und man die Veränderungen der Ma °

tcrialpreise und Arbeitslöhne nicht absehen könne. Dagegen
b'.mdte sich in einem schriftlichen Anträge die „ freie Bürger -

dereiingung
"

, auch von unserer Seite wurde mindestens ein all¬

gemeiner Kostenüberschlag verlangt , man könne doch dem Bür¬

gerausschuh nicht zumuten , ein Projekt zu genehmigen , ohne
über die ungefähren Kosten unterrichtet zu sein .

Ferner richtete Gen . Flohr als Redner der Fraktion das

dringende Ersuchen an die Stadtverwaltung , wenn irgend mög¬
lich, noch diesen Winter die Ableitung des Tiefentaler Grabens
rack dem Wildpark in Angriff zu nehmen , schon deshalb , um die

städtischen Arbeiter und darüber hinaus andere Arbeitslose wah¬
rer des Winters beschäftigen zu können . Bürgermeister Dr .
Aeichardt sagte dies auch zu . Sodann wurde auf Vorschlag
des Vorsitzenden der Vertrag mit Karlsruhe angenommen , da -
Pat die Behandlung des Projekts selbst zurückgestellt
und das Stadtbauamt beauftragt , einen Kostenüberschlag
unter Berücksichtigung aller im Ortsbauplan vorgesehenen
Straßen, sowie einen speziellen Kostenvoranschlag für den Haupt-
fcnol vom Wasserwerk an bis an die Gemarkungsgrenze Karls¬
ruhe aufzustelle und vorzulegen . Hoffentlich gelingt es mog-
lichsi- bald , die vorhandenen Schwierigkeiten zu beseitigen , damit

Kanalisation selbst in Angriff genommen werden kann, die
für die Stadt eine hygienische Notwendigkeit ist .

— Die Generalversammlung der Aktionäre der Badischen Ma¬
schinenfabrik beschloss die Verteilung einer Dividende von 8 Proz . ,
rrn ganz anständiger „Eutbehrungslohn

" für die Herren Aktio¬
näre.

Bruchsal.
— Das Wahlresnltat der 1. Klaffe zur Bürgerausschußwahl

brachte den vereinigten Liberalen 81—112 Stimmen , dem Zen-

? tzuim 38—44 . Von 187 Wahlberechtigten haben 155 abgestimmt .
an der 1 . Klasse wurden unsere Genossen Müller und
»- vischbach gewählt . Die Zusammensetzung wird fürderhin

, fln .; 33 Nationalliberalen mit 6 Stadträten , 28 Demokraten und
D ^ Stadträte , 32 Zentrum und 4 Stadträte , sowie 3 Sozial -

J! Demokraten bestehen.
C — Des „Löwen " Rache an der Sozialdemokratie wird vom

5 »Bruchs . Boten " sofort und prompt zur Ausführung gebracht.
Anschliessend an die Rede Wackers, die er im katholischen Bürger -

f

herein Freiburg gehalten hat und die bereits auch im „Volks-
j [teutü>"

kritisch beleuchtet wurde , beginnt das Waldmichelchen

i Gigerl mit einem Artikel : „Sozialdemokratisches Kcssel-

|
"Echen "

. (j ;nt im „ Grundstein "
, die sich gegen die Mit -

Ü »^ '^ rschvft des früheren Parteigenossen Richard Calwer , im

Erespondenzblatt richtet, liefert den Stoff hierzu . So etwas

^ dem „Boten " willkommener Anlass , aber drese Inquisitoren
r gerade genug in den eigenen Reihen zu tun , und was die

? klngelegenheit Calwer contra „Grundstein " und „Königsberger

V ySjethmg
" betrifft , so möge der „Bote " einmal erst ruhig

wie sich die Dinge noch gestalten werden . Wir wollen
Nw dann schon Rede und Antwort stehen.

Donnerstag , den 18. November isvs «

vkfendurg.
— Das neue Gcwerbegerichts -Statut wurde auf Antrag des

Stadtrats in Broschürenform den hiesigen Zeitungen für die
Stadtabonnenten beigelegt . Das Statut hat doch meistens In¬
teresse für die Arbeiter und es wäre nicht mehr wie billig
gewesen , wenn es auch dem „Volksfreund " für die hiesigen Abon¬
nenten beigelegt worden wäre .

Bon der Erweiterung deS Gewerbegerichts auf die um¬

liegenden Orte , was man im Laufe des letzten Sommers

beschloss , verlautet noch nichts . Man weiß nicht, liegt der Be-

schlutz noch im Schoße des Stadtrates oder des Bezirksamtes .

Jedenfalls darf von der massgebenden Behörde verlangt werden ,
datz man solch wichtige soziale Beschlüsse nicht auf die lange
Bank schiebt . Sache des Gewerkschaftskartells wäre «S , hier
eimnal auf den Busch zu klopfen.

Das neue Statut , das von jedem Arbeiter gelesen werden

sollte, bringt für die nächste Wahl das Proporzshstem .
TaS Statut ist im allgemeinen dem alten angcschlossen bis aus
einige kleine Abänderungen und die KZ 29 und 45, die wir hier

anzuiführen nicht unterlassen wollen :

§ 29 lautet :

Die Wahl der Beisitzer findet nach den Grundsätzen der

Verhältniswahl statt . Spätestens drei Wochen vor der Wahl
fordert der Stadtrat zur Einreichung von Vorschlagslisten
mit 'dem Hinweis auf , datz die Listen

getrennt für Arbeitgeber « nd Arbeitnehmer einzurrichen
sind,
in einer Ueberschrift diejenige Wählergruppe kenntlich
machen müssen, von welcher sie ausgehen ,
ebensoviele Namen enthalten müssen, als für diese Wähler¬
klaffe Beisitzer zu wählen sind,
von mindestens 29 wahlberechtigten Arbeitgebern bezw. Ar¬
beitnehmern unterzeichnet sein müssen.

Die Vorschriftgemäss aufgestellten Listen werden nach der

Reihenfolge ihres Einlaufs mit dem Anfügen öffentlich be¬
kannt gegeben , datz die Abstimmung bei den Wahlen nur für
eine solche unveränderte Vorschlagsliste stattfinden kann mit

gebundenen Listen .
Z 45 lautet :

Wenn nur eine gültige Vorschlagsliste , sei es von Seiten der

Arbeitgeber oder Arbeitnehmer , oder von beiden Seiten gemäss

Z 29 eingereicht ist, so wird von einer Wahl nach 8 39 ff . ab¬

gesehen.
Als gewählt gelten in solchem Falle die aus der Vor¬

schlagsliste bezeichneten Personen .
Die Wahlen mit dem Derhältnissystem werden im Lause des

Winters vor sich gehen . Die Wahlen für die A r b e i t n e h m e r

finden auch fernerhin an einem Sonntag statt .

Singen a. fi.
— Eine große öffentliche Versammlung findet Sonntag , 21.

November , nachmittags halb 3 Uhr , im Gambrinussaal hier
statt. In derselben wird Frau Martha T i e tz aus Berlin über

„Die Rechtsstellung der Frau im kapitalistischen Klassenstaat"

sprechen. Es darf erwartet werben , daß die Versammlung recht

zahlreich besucht wird ; insbesondere wird erwartet , dass sich die

Frauen und Arbeiterinnen zu diesem für sie hoch¬

wichtigen Vortrag einfinden . Die organisierte Arbeiterschaft er¬

suchen wir , in den Kreisen der Arbeiterinnen kräftig zu agi¬
tieren .

Turtwangen .
— Erhöhung der Milchprrise . Im hiesigen Zentrumsorgan ,

genannt Nachrichten, lesen wir , datz in einer Milchproduzenten -

versammlung der Preis der Milch pro Liter von 18 ' auf 20 Pf .

erhöht wurde . WaS diese Erhöhung für den unentbehrlichen
Artikel in jeder Familie bedeutet , darüber sind wir uns klar.
Alles wälzt man auf die unteren Schichten des Volkes ab. Di «

arbeitende Klasse kann daraus ersehen , datz sie sich selbst helfen

mutz , wir haben von den bürgerlichen Parteien nichts zu er¬

warten als neue Lasten , deshalb Arbeiter und Arbeiterinnen ,

schlicht euch den bestehenden Organisationen an , tretet ein in

den Konsumverein , zum Nutzen und Wöhle eurer Familien . Be¬

teiligt euch an den Versammlungen , insbesonders die Frauen

sollen sich angelegen sein lassen , sich mehr als je um das öffent¬

liche Leben zu bekümmern , und an den Versammlungen teil¬

zunehmen , damit sie politisch geschult und Hand in Hand mit

ihren Männern für bessere Lebensbedingungen kämpfen ; sie sind
es nicht nur sich, sondern ihren Kindern schuldig. Arbeiterinnen ,

Frauen ! Am heutigen Donnerstag habt ihr Gelegenheit , eine

Stondesgenosfin , Frau Tietz aus Berlin , sprechen zu hören ;

kommt in die Versammlung , nehmt eure Töchter mit ; ihr werdet

manches hören , das euch zum Nutzen sein wird .

Gaggenau , 16. Nov . Bittere Klagen hört man zurzeit von

dem Teil der in der Südd . Automobilfabrik beschäftigten Ar¬

beiter , die die Murgtalbahn benützen müssen. Der Zug Nr . 1279,
der fahrplanmäßig morgens 5 .55 Uhr von Rastatt abgehen soll ,

hat seit einiger Zeit fast regelmäßig Verspätung . Dieselbe be¬

trägt mitunter bis zu 29 Minuten . Bei einer Verspätung von

nur 4 Minuten ist es den Arbeitern nicht mehr möglich, rechtzeitig

in der Fabrik zu sein und müssen sie sich infolgedessen Lohn¬

abzüge gefallen lassen . Wenn die Anschlutzzüge aus Karlsruhe

und vom Oberland da sind, vergehen häufig noch 6— 10 Minuten ,

che das Murgtalzügle abdampft . Vielleicht dienen diese Zeilen

dazu , datz dieser Mitzstand beseitigt wird . Im Interesse der be-

teiilgten Arbeiter wäre das sehr zu wünschen.
Niederschwörstadt , 17 . Nov . Leichenfund . Fischer fan¬

den im Rhein eine weiblichê Leiche, die noch ganz bekleidet war ;

auch der Hut fehlte nicht. Den Umständen nach ist die Leiche noch

nicht lange im Wasser gewesen . In den Kleidern fand man

Geld , woraus zu schließen ist , das Selbstmord vorliegt .

Bad Dürrheim , 17 . Nov . Einbruch . In vergangener

Nacht wurde im hiesigen Stationsgebäude eingebvochen. Bei dem

Einbruch in das unbewachte Abfertigungszimmer wurde neben

dem Barbestand von 13 Mk. an Schaltevwechselgeld der ganze
Markende st and der Station im Werte von 995,55 Wk „

nebst der Aufbewahrungskassette entwendet . Wer den Diebstahl
verübt hat , konnte noch nicht ermittelt werden .

Lörrach, 17. Rov . AuffreienFutzgesetzt wurde der

Handlanger Lanz , welcher seinerzeit den Zimmermann Ehrler

erstochen hat . Die Untersuchung wegen Todschlags mutzte einge-

stellt werden , da sich herausstellte , datz Lanz in Notwehr ge¬

handelt hat .
Heidelberg , 17. Nov . Geständnis . Der gestern hier

verhaftete Hausdiener S e l z e r gestand vor dem Untersuchungs¬

richter in Worms ein , bei der Ermordung des Lehrers Krüger

_ _ Sette 5.
Beihilfe geleistet zu haben . Er hat den Krüger gehalten , während
die Frau Scheidt ihm den Schutz, der nicht gleich tätlich ftes , und
'den Schnitt in den Hals beigebracht hat .

Die Berkehrsverhältniffe im Schwarzwald .
Triberg , 16. Nov . Die am vorigen Sonntag nn hiesigen

Rathaussaale stattgefundene Jnteressenten -Versammlirng betr.
Schaffung besserer Verkehrsverhältntssie auf der Schwarzwald -
bahn war aus den Orten von Offenburg bis Konstanz -

zahlreich besucht. Reben den Landtagsabgeo rimeten V eu e dey ,
Schmid , Mansch und Hummel ( Duffner hatte sich ent¬
schuldigt) waren verschiedene Korporationen sowie die Bürger¬
meister aller größeren Orte anwesend . Die Referenten von
Arx und Neuburger - Konstanz forderten bessere Verbin¬
dung und Reklame rc. seitens der Generaldirektion für die '

Schwarzwaldbahn . Abgeordneter Hummel behandelte in der'

Diskussion die Berkehrsfrage von dem wirtschaftlich-politischen
Standpunkt , wie er wiederholt schon im „Volksfreund " zum Aus¬
druck kam , und betonte , Beweise dafür zu haben , dass nicht die ,
Generaldirektion , sondern das MinisteriumdesAentzern
und des grotzh. Hanfes schuld an dieser VerkehrSmise« trage ,
da ein gefährlicher Dualismus bestehe. Stadtrat Ostertag -"

Karlsruhe behauptete aus eigenen Wahrnehmungen das Gegen¬
teil , dem Rechtsrat Dr . Dietrich - Konstanz widerspricht und

Hümmels Ausführungen Wort für Wort unterschreibt. Stobt --

rat Darmstädter - Mannheim will die Frage nicht und

Politik verquickt wissen ; er befürwortet gegen die Verpreutzuug
unserer Bahnen den Prof . Endritz ' schen Vorschlag , «ine deutsche'

Eisenbahngemeinschaft auf förderativer Grundlage . Nebenbei /
behauptet Redner von sich , was nicht gerade nachahmenswert , sich-

noch nie in seinem Leben mit Politik beschäftigst zu haben.

Bürgermeister Dr . B raunage I - Villingen wünscht baldige
Fertigstellung des zweiten Gleises der Schwarzwaldbahn .

Handelskammerpräsident Haas - St . Georgen gibt seiner Ge¬

nugtuung darüber Ausdruck, datz jetzt weitere Kresse für Heb¬

ung des Verkehrs sich interessieren . Bürgermeister Dr . Schön
'

Donaueschingen wünscht zudem günstigere Verbindung der

Höllentalbahn mit Basel usw . Abg. V en ed ey « Konstanz
sekundiert Hummel und betont , datz unser Verkehrswesen dom

preußisch-junkerlichen Standpunkt aus geleitet werde. Abg.

Monsch - Offenburg führt lebhaft Klage darüber , datz die ,
direkte Verbindung Offenburg -—Stratzburg , woran auch der

Schwarzwald interessiert sei , durch eine Lokalbahn mit Um¬

steigen in Kork usw . gelöst werden soll.
Eine diesbezügliche Resolution fand einstimmige Annahme ,

nachdem Bürgermeister Franz - St . Georgen einem ständigen
Jnfühlungbleiben das Wort geredet .

Aus Treihnrg.
Fretvurg, 17 . Rov.

Bürgerausschutzsitzung vom 17 November .
Anwesend waren bei Beginn der Sitzung 93 Mitglieder .

Zunächst ergriff Herr Oberbürgermeister Winterer das

Wort und führte folgendes aus : Der Stadtrat begeht 'heute für
eines seiner geehrtesten Mitglieder ein schönes Jubelfest ,
ein Fest , das dann , wenn meine Worte bei Ihnen einstimmigen
Widerhall wecken, zu einem städtischen wird . Heute vor 25

Jahren trat Herr Dr . Thoma sein Amt als Bürgermesster
der Stadt Freiburg au . Seine Tätigkeit beweist , datz auch ein '

Mann , der zuerst als Richter tätig war , ein tüchtiger Vewval -

tungsbcamter sein kann . Seine Erfahrungen aus dem Richter¬

stande hätten ihn aber auch ganz besonders befähigt , den Posten ,
als Gemeinderichter , als Vorsitzender des Gewerbegerichts und

des Kaufmannsgerichts einzunehmen . Herr Dr . Thoma sei

ganz hervorragend tätig gewesen auf dem Gebiete der kom¬

munalen Sozialpolitik . Sein Geschick bei Schaffung
von Ortsgesetzen und Ortsstatuten für die verschiedenen Kör¬

perschaften und Verwaltungszweige sei von allen Seiten aner¬

kannt . Ueberall habe es Dr . Thoma verstanden , Streitigkeiten

zu schlichten, Dffferenzen zu verhüten und zu beseitigen . Als

Ehrung wurde dem Jubilar von der Stadt ein silberner Tafel - .

aussatz mit Blumen überreicht . ,
Darauf ergriff Herr Obmann Rau das Wort , um namens

des Bürgerausschusses dem Herrn Bürgermesster die besten

Glückwünsche -darzubringen . Auch der Tätigkeit unseres Bür - ,

germeisters wurde von dieser Seite unter lebhaftem Beifall der

Stadtverordneten die verdiente Anerkennung zuteil . Wer der

Gemeinde diene , habe einen strengen und zur Kritik geneigten

Herrn . Umso höher sei das Vertrauen , welches Herrn Dr .

Thoma entgegengebracht werde , zu schätzen .
Herr Bürgermeister Dr . Thoma dankte für die Ehrungen ,

welche ihm zum heutigen Tage zuteil wurden . Für ihn und

seine Familie sei das der schönste Tag ihres Lebens . Wenn er

auch nicht im Schatten des Freiburger Münsters geboren fei ,

so hätte ihn doch daS Schicksal frühzeitig nach Freiburg ge¬

bracht. Etwa dreihundert Studenten hätten damals mit ihm
die Univevsität besucht. Jetzt seien es bald dreitausend Besucher
der Univevsität . So wie die Universität , so sei die Stadt auch

sonst gewachsen . Er danke allen welche es ihm ermöglicht

haben , mitzuwirken zum Wohle der Stadt .
Wir dürfen wohl auch im Namen der Arbeiter dem Herrn

Bürgermeister zu seinem Jubelfest gratulieren . Auch in un¬

seren Reihen wird seine Tätigkeit auf sozialem Gebiet , seine

Tätigkeit als Gemeinderichter und als Vorsitzender des Ge¬

werbe - und des Kaufmannsgerichts hochgeschätzt . Besonders
verdient auch die Tätigkeit , welche Herr Dr . Thoma als Vor¬

sitzender des Einigungsamtes bei einer großen Zahl von Lohn¬

bewegungen ausübte , unsere Anerkennung .
In der BürgerauSschutzsitzurrg wurde dann noch über dev

ersten Punkt der Tagesordnung verhandelt , ohne daß die De¬

batte zu einem Abschluss kam. Stadtrat Mühlberger be¬

gründete die Vorlage auf Erweiterung deS städtischen Elektrizi¬
tätswerkes und die Nebenvorlagen . Selbstverständlich wurde

auch das Rheinkraftwerk in den Bereich der Debatte gezogen.
Stadtv . M ez vertrat die Meinung , datz man die neue -Maschine '

für Dreh ström einrichten solle. Es sei überhaupt ein Feh¬
ler , datz man das hiesige Werk für Gleich ström eingerichtet
habe. . Von Direktor Eitner werden diese Ausführungen
widerlegt . Gleichstrom sei für städtische Zentralen das beste .

Drehstram sei geeignet , für solche Werke, welche auf große Ent¬

fernungen Strom liefern . Diese Maschine müsse man noch für
Gleichstrom einrichten . Er sei aber auch der Meinung , daß die

nächste Maschine schon für Drehstrom eingerichtet werden müsse.
Direktor Eitner sprach dann noch , in allerdings unbestimmter

Form , von einem Wasserwerk , sodatz man zu -der Meinung
kommen mutzte, als beabsichtige die Stadt vor dem Rheinkrast -

werk noch irgendwo ein kleineres Kraftwerk zu bauen . Die

Verhandlungen wurden sodann auf unbestimmte Zeit vertagt .



Sette b Donnerstag , den 18. November 1SVS.— Eine vom demokratischen Verein einberufene Bersamm-kung findet heute Abend im Feierlingsaale statt . RechtsanwaltHaas von Karlsruhe wird über die Lehren der letzten Land-tagswahlcn sprechen . Zu dieser Versammlung erging vom
Demokratischen Verein auch eine Einladung an unsere Partei¬mitglieder.

Hur der Residenz.
* Karlsruhe , 18 . Nov .

Beerdigung der Frauen Dahm und Philipp .Die unglücklichen Opfer des Mörders Vetter wurdengestern Nachmittag unter zahlreicher Beteiligung seitensder Bevölkerung, sowohl von hier als auch von Grötzingen,beerdigt . Frau Dahm , die Mutter von 7 Kindern ,wurde zuerst bestattet. Herzergreifend war der Abschiedder 4 ältesten anwesenden Kinder von ihrer Mutter . DemSarge der geschiedenen Frau Philipp folgten auch diealten Schwiegereltern des Mörders Vetter . An den beidenGräbern wurden Kränze von der Firma Leo Metzger unddem Tabakarbeiterverbande niedergelegt. Der MörderVetter war verheiratet , 30 Jahre alt und aus Kronau ge¬bürtig ; er lebte von seiner Frau getrennt . Schon vorlängerer Zeit trug er sich mit Mordgodanken. Manscheint' es also mit einem geistig nicht zurechnungsfähigenMenschen zu tun zu haben.

Gewerkfchastskartell.
Heute Abend Vertreter -Sitzung bei Rntschmann.

An die Handlungsgehilfinnenwendet sich ein Vortrag , der am Freitag den IS. November,abends halb S Uhr, im Gartensaal des „ Hotel Tannhäuser " vonFrau Johanna Waescher , KassÄ , gehalten werden wird . Beson¬ders find alle Verkäuferinnen , Kassiererinnen nsw . eingeladen.Das Thema des Vortrags lautet : „Die Notwendigkeit und derWert der kaufmännischen Vereine für weibliche Angestellte" .

Rintheim .
Wir machen nochmals auf das am SamStas » 20. November,abends 8 Uhr, ftattfindende Stiftungsfest aufmerksam. Genoffe' Kolb wird eine der Feier entsprechende Ansprache halten .Humorist Genosse Fröhlich wird seine neuesten Nummern ,darunter den Waldmichel im Original vortragen . Ebenso wirdein Herr aus Karlsruhe , ein bekannter Mandolinenspieler , unsmit einigen Vorträgen beehren.
Betreffs der Restauration hat jeder Teilnehmer freie Wahl ;es ist somit Gelegenheit geboten, auf billige Weise einige froheStunden zu verleben. Insbesondere laden wir für diesenAbend auch die Frauen unserer Genossen ein mit der Bitte , zahl¬reich zu erscheinen .

Die Frauen und die Finanzreform .
Der Verein zur Erlangung des Frauenstimmrechtsberuft auf nächsten Montag , 22 . d . M . , in den Saal 3der Brauerei Schrempp eine allgemeine Frauenversamm¬lung ein und ladet die weiblichen Bevölkerung von Karls¬ruhe zur Teilnahme ein. Referent ist Stadtrat Dr .Ludwig Haas . Er behandelt das in der Ueberschriftwisdergegebene Thema .

Wahlerfolg .
Am Dienstag , 16. November, tagte für die Ortskran -

keukasse der Bäcker eine ordentliche Generalversammlung .

Die Tagesordnung umfaßte drei Punkte , u. a. Wahl desAusschusses für Rechnungsprüfung und Neuwahl zweierArbeitnehmer in den Vorstand. ©eit Bestehen des Bäcker -und Konditoren -Verbandes beteiligte sich derselbe zumerstenmal mit eigenen Vorschlägen zu beiden Verhand-lungsgegenlständen. Fast einstimmig wurden die KollegenFicher und Spittler zu Vorstandsmitgliedern und Kuß undHeider in den Rechnungsprüfungsausschuß gewählt.
Die Organisation der Armenpflege in Karlsruhe .Von einer guten Organisation hängt die gute oderschlechte Leitung des Armenwesens einer Großstadt ab.Im allgemeinen darf gesagt werden, daß die Oeffentlich-keit sich selten darum kümmert, w i e dieses Organisations -Wesen beschaffen ist. Und doch hängt davon außerordent¬lich viel ab . Es ist nicht gleichgiltig, unter welchen Um¬ständen ein Unterstützungsempfänger den Nachweis zu er¬bringen hat , daß er der Hilfe bedürftig sei. Es ist ebenso¬wenig gleichgiltig, wie die Form der Unterstützung be¬schaffen ift .. Wir haben schon früher betont , daß die inweiten Kreisen des Bürgertums leider noch vorherrschendeAuffassung, als ob die Armen leichten Herzens -den Gangaufs Armenamt unternehmen , eine völlig irrige ist . Essind uns Fälle bekannt, in welchen Familienväter bis zurErschöpfung tagtäglich mit kleinen Gebrauchsgegenständenhausieren gegangen sind , daß sie bis 11 und 12 Uhr nachtsdie Gäste in den Wirtshäusern aufsuchten um Verdienstund damit Brot zu erhalten . Sehr oft hören wir die ausdem innersten Herzen kommenden Abwehrworte : Ichwill keine Wohltaten , ich will Arbeit und Be¬schäftigung! Man darf also schon glauben, -daß diesenebrlichen Kämpfern um ihr Dasein , um ihre Existenz derGang aufs Armenamt außerordentlich schwer fällt . —Die Organisation unseres Armenwesens ist seit 1907neu eingerichtet. Von 1875 bis 1907 galt das sogen . Elber -fclder System , das in Karlsruhe den Schwerpunkt derArmenpflegetätigkeit in zehn Bezirksvorsteher verlegt ; dieSteigerung der Einwohnerzahl der badischen Residenz be¬wirkte, daß dieses System sich sehr bald als unzureichenderwies . Seit 1907 gestaltet sich in der Praxis die Or¬ganisation und der Geschäftsgang in der Armenverwal¬tung nach dem neuen Ortsstatut wie folgt :Die Leitung der. Geschäfte der Armenverwaltung liegt inden Händen des Armen - und Waisenrats , einer Verwaltungs -kommission des Stadtrats , der außer den gesetzlichen , zur Mit¬gliedschaft berufenen Vertretern der Polizeibehörde und der

Religionsgemeinschaften , zurzeit im ganzen 21 Mitglieder an -gehören. Zu letzteren gehören 10 Armenpfleger und 2 Armen -pslegerinnen. Die Gesamtzahl der Armenpfleger und -Pfleger¬innen beträgt zurzeit 177, und zwar 72 Armenpfleger und 105Armenpflegerinnen . Die laufenden Bureau - und Kanzlei-geschäfte werden unter Aussicht des Vorsitzenden des Armen-und Waisenrats durch das Armen - und Waisenamtbesorgt. Ihm liegt insbesondere die Prüfung aller Unter¬stützungsfälle im Benehmen mit den Armenpflegerinnen und-Pflegern , die Feststellung des Unterstützungspflichtigen Ar¬menverbandes und die Geltendmachung jeglicher Art von Er¬satzansprüchen ob. Die Armenpfleger und -Pflegerinnen habenzum Gegenstand ihrer Fürsorge - und U-eberwachungstätigkeitausschließlich die nicht bloß vorübergehend in offener Armen¬pflege unterstützten Personen oder Familien . Sie üben dieseTätigkeit nicht nach Bezirken aus , sondern es werden ihnen dieeinzelnen Pflegschaften von Fall zu Fall durch das Armenamtzugewiesen. Die Unterstützuirgsanträge in Sachen der ihnenzugewiesenen Pflegschaften richten sie an das Armen - und

Seite
Waisenamt . Ihr Verkehr mit der Verwaltung ist ^direkter und unmittelbarer . Die Zwischeninstanz der

^
Vorsteher ist dem neuen Ortsstatut unbekannt. Nebe»Armenpflegern und -Pflegerinnen nehmen an dem -Dienst in der offenen Armenpflege die dem Armen- uafcscnamt für diesen Zweck beigegebenen, als Berufsbeamte 1'Armen - und Waisenkontrolleure teil , deren Zahldrei festgesetzt ist . Sie werden vor allem mit der er««Prüfung neuer Unterstützungsfälle und mit der Uebesolcher in offener Armenpflege unterstützten PersonenFamilien betraut , die voraussichtlich nur vorübergehendbedürftig sind und deshalb einem Armenpfleger oderArmcnpflcgerin nicht zugewiesen werden.Alle Unterstützungsgesuche und Anträge , sei ts , fc*bei der Verwaltung unmittelbar mündlich oder schriftIGgebracht werden, sei es , daß sie durch die ehrenamtlichengane der Armenpflege oder durch die Armenkontrolleuredurch dritte Personen -dorthin vermittelt werden, laufenArmen - und Waisenamt zusammen und werden dortNachprüfung unterzogen , bevor sie verbeschieden werden ,mit ist die Einheitlichkeit und 'Gleichmäßigkeit in der

'
stützungspraxis verbürgt . Die Werbe sch eidungUnterstützungsgesuche geschieht entweder in koBeschlußfassung des Armen - urrd Waisenrats oder mitErmächtigung durch Verfügung -des Vorsitzenden .

Die Varietees .
Kolosseum . Am 16. d. M . ging ein neuesin Szene . Es tritt auf Mizzi BognLrals fesche i _die sehr anspricht , ferner Miß Emilie und Jandroihrem equilibristischen Sensationsakt . Die von Herrnausgeführten Uebungen -wurden mit Kraft und Eleganzgeführt . Recht nett sind auch die chromoplastifchen Szenevon Mlle . Lafayette und humorvoll die Produktionen '

Hans Fiedler als Bauchredner . Im zweiten Teilauf : Mimt tzermani als deutsch -französische ChanbThe 3 Godaweris mit ihren Imitationen menschlichersangsstimmen auf Instrumenten , Walter D ährmannguter Humorist mit Original -Reportoir und Rupert Riei s s e r als flotter Chclist . Jede Nummer wurde vom PMj .zum Teil wiederholt applaudiert , ein Beweis , daß auch dies»Programm gefällt . i
Apollotheater . Ein wirklich gutes Programm hüdie Direktion diesmal zusammengestellt, man darf schon sa,daß die Direktion bemüht ist, dem Publikum in jeder Higerecht zu werden . Den Reigen eröffnet die Soubrette LillhGero me mit einigen guten Vorträgen . Der Kunst schütztleistet gutes ; es zählt mit zu dem Besten, das im „Apollo" bisletzt gesehen wurde . Auch die spanischen Tänzeri nne ,wissen das Publikum angenehm zu unterhalten . UeberHumorist H a y e , welcher prolongiert wurde , braucht wohl nichtsgesagt zu werden, ist derselbe doch noch voui letzten Prograumin guter Erinnerung . Der Meisterschaftsjongleur „Ferrtzfkann sich mit Recht so nennen ; seine Darbietungen wurden 8Sjetzt in dieser Präzision hier noch nicht gesehen . Ein« beibesten Nummern ist die La Troupe Andalucia ,jede einzelne Aufftchrung eine Glanzleistung ist. Noch zu rvwähnen ist der Einakter „N a ch t a s y l"

, worin -hauptsächöth,der Humorist H a y e durch seinen urwüchsigen Humor z«üguten Gelingen beitrug . Jede Nummer erzielte starken BeifallsDen Schluß bildete wie gewöhnlichder A p o -l ! o-B iograph « teinigen Bildern . Alles in allem, es lohnt sich, dem Apollo einenBesuch abzustatten ; niemand wird unbefriedigt nach Haustgehen .

Von haute
bis

Montag
den

22 . Nov .

Enorm billiger Yerkauf
von allerletzten

Neuheiten in Damen-

8995Jackeu-Kostüme
^ allerletzte Neuheiten

Serie 1
Regulärer
Preis bis
31 .50

18m !

Serie 2
Regulärer
Preis bis

45 .00
9900
UlMk .

Serie 3
Regulärer
Preis bis

60 .00

QQOO
waPMk .

Serie 4
Regulärer
Preis bis

75 .00
487

Engl. Paletots
allerletzte Neuheiten

' i

Serie 1
Regulärer
Preis bis

18 .60
1950

Serie 2
Regulärer
Preis bis

25 .00
16!! Serie 3

Regulärer
Preis bis

31 .00
1Q°o
19Mk .

Serie 4
Regulärer
Preis bis

42 .00
257

Woll-Blusen
sämtlich gefuttert

Regulärer
Preis bis

6 .50
durchw.

<790
4J,Vlk.

Regulärer
Preis bis

10 .50
durchw.

C75
UMk .

Regulärer
Preis bis

13 50
durchweg

Q50
9 Mk.

Unterröcke ZJT .
“

T? . 475
TT — ~ ans feinem Moirette , Volant mit Plisse l̂ QOUmerrULKÜ und Fältchen . •

Unterröcke aus reinwollenem Tnch’ v°iant> eie= ant qso

Die Extrapreise gelten mir während dieser Tage
und verstellen sich rein netto, ohne jeden ßabatt .
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verehrte Hausfrau , wollen Sie bitte folgendes
aufmerksam lesen : nicht nur für die Wäsche ,
sondern auch zur gründlichen und bequemen

Reinigung der ? n|Mden , Türen , lenster , Geschirre

plombierten Säcken von netto I Ztr.
werden regelmässig an bestimmten Tagen der Woche

Brikets rr

den einzelnen Stadtteilen durch meine Fuhrwerke angeboten . Das Union - Braunkohlen -

tet eignet sich für Herde und Oefen jeden Systems , verbrennt mit starker ,
Hitze , ohne dabei merklich Rauch , Geruch , Russ oder

1Schlacken zu hinterlassen und lässt sich durch das ökonomische Verbrennen Dauerbrand
erzielen und kostet

Nh. 1.25 per Zfr. frei Keller oder Wohnung, gegen Kasse.
Ich übernehme auch zu vorstehendem Preis Abonnements auf regelmässige Lieferung

beliebiger Mengen an bestimmten Wochentagen . — Bei Mehrabgabe billiger .

H . Mülberger , Karlsruhe
Reederei . Kohlen , Koks , Braunkohlen -Briketts . 5941

Kontor : Karlstrasse 29 a. Grosses Lager am Rheinhafen. Telephon 250.
Versand in Waggonladungen ab Werk und ab Rheinhäfen .

fco gleicht die
beliebte . . . . . .

van den Bergh
'sche

Margarine-Mark©

Vlte!l0 d. Clever-Stofz
der besten Naturbutter und zwar Infolge ihres

ausserordentlichen Buttercharakters , ihres köstlichen

Wohlgeschmacks und ihres feinen Aromas. . . . . . .

Erhältlich in allen besseren Kolonialwaren-Geschäften .

£ cfantttmacbutt <ct.
me Lieferung des Bedarfs an Fleisch . Wurstwaren, Milch ,

Eiern , Zwieback , Bier und Eis für das städt. Kranken-
sür die Zeit vom 1 . Januar bis 81. Dezember 1910 soll

werden .
"geböte sind verschtossea mid mV entsprechender Aufschrift
w bis längstens

Freitag , den S. Dezember d. I , vormittags 9 Uhr

^ : ^ r Unterzeichneten Verwaltung . Moktkestraße 6, woselbst auch
tllisernngsbedingungeneingesehen werden können, einzureichen ,

n «il te iWahl unter den Bewerber» bleibt ausdrücklich vor-
°Vmrn. 5980
■ Verwaltung deS städtischen Krankenhauses .

} Rudolf Neumayer I
Miienstr. 20 BataiaeliGniBister Jünalieastr . 20 j

5851 1

|
*®pfiehlt sein reichhaltiges , gut sortiertes Lager in

^

i Herren- und Hnaben^Küten .
] ferm -, Knaben -, Kinder-Mulzen f

Spez . : Engl . Sportmützen |

Rabatt - Marken des Konsum- Vereins «erden reraMolgt . «
IMM6♦* * »< »■« > t > « 0 0 » «« » « > OB M « > « 0 »» «♦

Holländischer

Rauch
tabak

daS Pfund von

4 O Pfg - an
empfiehlt 6861

Emmericher
Waarenexpedition

Kaisersfr . 152.

Tüchtiger Frist«!
wird für bestäodige Aushilfe
gesucht . Zu erfragen unter
398 -1 in der Exped . d . Mattes .

jeder Art , werde«
«' (wlfll , dauerhaft geflochten
bei Ä. Lauiuger , Schützeustr. 7S,
Hth., 2. St .

2-Pfd . -Paket 15 J ,

Bündelholz
per Bündel 1Ä

Union-
Briketts!

7 Stück 10 ^

Petroleum
amerikan .

per Liter 18 ^
sowie alle Konsum - Waren l
zu den billigsten Tages - 1

preisen bei 59171

Tritz fteis,
Ecke Rüppürrer - nnd

Zlllsr«str>ßr 68.

Nähmaschinen
für HauS- und Jndustriezwrcke
liefert unter langjähriger Garan¬
tie ohne Preisaufschtag für
Provtfion - reisende .

Erstklassiges Fabrikat !
Auch auf Teilzahlung !
Daselbst auch einigegebraucht«

Maschinen äußerst billig. 6Ö0&

WHH4tahmJed3 !ier
Mühl bürg . BrahmSstr , 8. U

2 Hfknitrlfr Sp
"*

neu , billig »bWgebeu
hr. !08 , l Tv. lks.

T,

noch
5984

1. ©t . ist
ein nuita. Zimmer $. vernu .
daselbst ist ein guterh, Sofa

billig zu verkaufen . _

Morgen Freitag , den 19 . November , abendS 9 Uhr ,
Probe im Lokal . Nach der Probe um 10 Uhr

Mitgliederversammlung
Wegen der äußerst wichtigen Tagesordnung zahlreiches Er¬

scheinen auch der passiven Mitglieder erforderlich. 5996

Der Vorstand.

frivatspargeseilschaft in
Karlsruhe.

Die Dividende für das Jahr 1909 ist vom Ausschuß durch
Beschluß vom 16. November d. I . auf 6001

20 Prozent des ginsguthabens
festgesetzt worden.

Demgemäß erhalten die dividendenberechtigten Mitglieder
auS ihrem Guthaben — bei Zusammenrechnung von ZinS und
Dividende — im Ganzen

4 Mark 20 Pfg .

vom Hundert.
Zugleich werden die geehrten Mitglieder ersucht, die Spar¬

bücher , soweit in diesem Jahre eine Einlage oder Rückzahlung
',

nicht mehr beabsichtigt wird , zur Zinsen- und Dividenden- Gut- -

schrisi in unserem Geschäftslvkal — Karlstraße 40 — in den

Kassenständen niorgens von 7»9 bis 12 Uhr und nachm, von 3
bis 5 Uhr baldigst abzugeben .

Karlsruhe , den 16. November 1909 . 6001

Der Verwaltungsrat .

Freie TumrsW Ettlingen.
Sonntag , den 21 . November , nachmittags 4 Uhr . im

Gasthaus zum Löwen
o993

Generaluersamlung.
Zahlreiches Erscheinen wegen wichtiger Tagesordnung er¬

wünscht m .
Der Vorstand.

Wir haben einige Schlaf «, Wohn - und

Herrenzimmer, sowie Salons im Preise
herabgesetzt und ist daher

für Brautleute
günstige Gelegenheit, stch billig und gut

einzurichten, geboten .
ßur prima Qualitäten.

Jahrelange Garantie, frei ins Raus.
Kotz $ Weglein

109 Kaiserstrasse 109 .
Mau achte ans Firma . 5965

Zcdnnplen . halte und feuchte Me.
!>»»!- fntzschmitz

wird leicht beseitigt und verhütet durch

SS - D .R .P . Qttgctn .

das souveränstePräparat als Einstreumittel für die Fußbekleidung.
Garantiert unschädlich . — Preis pro Dose 80 Psg.

“tÄ ? Karl OofdBNum , glÄK
KniserstraQe SIS , Einga ua Karlstr . 5780

StsvderbuchaurrSge der Stadt Karlsruhe.
Gebürte » vom 9 — iS . Dov. : Hermann Albrecht Achilles,

8 . Mrrd Reifenberg. Klavierlehrer . Mario . 8 . Oskar Friede! ,

Musiker . Johamra Engeme . L . Max Brnuo Lippold, Wlxjaixm. '

Hermann. B> Karl Knorr. Metzger. Friedrich August Otto, Lat . '

Otto SlcmSmmm . Ob rpost-Asfisteut . Gertrud Marie Ella, Bat .
Artur Häsurr , D^ rirbS-Asfisteut. Karl . SL Franz Msiedörser̂

Taglöhaer . Karl August , B. Karl Bauer . S mmeoat. Herta
Ursula. Et. Otto Watthaei , Kunstmaler . Friedrich Wilhelm. Bat.

Florian Bmckarth . Znnmermawr . Ernst Willi , B. Karl Sinnst .
Installateur . Willi Heinz. Heinrich Fischer . KauHnann»

Eheschließ » » g vom IS. Nov . r Otto Miffercha-cvt iwm

Mm, Friseur hier , mit Margareta Marsch von hier.
Todesfälle vom 18. — li . Rao* : Negine KrodeH alt 85

Jahre , Witwe d«S Maurers Friedrich Krodel. Berta, aü 1 I .
18 T.. D. Alexander Hörnern Schreiner .Friedri

Hörner :

Wir bleiben beim Echten
©rkl &rt die erfahrene ÄnnsiVau und
verwendet nur das altbewährte
IAQ6I , das dank seiner glelch -

mässigen Gute mit Recht volles
Vertrauen geniesst . 599a

Sette 7.
Donnerstag , den 18 . November 1S0S.

eignet sieb — wie bekannt
trefflich das garantiert unschädliche

d : thompson 's
LUI- ' T ii ' II «MiCOo

vor-

Dr . Thompsons

Seifenpulver
SEIFENPULVER

Seif 20 Jahren
überall erhältlichPfennig.V2 ü Paket
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Sette 8. Donnerstag , den 18. November 1908»
Sei Bf. 3

Boiändern Karlsrn
Bis zur Fertigstellung

des Umbaues Inferimslokal Rondellplatzvis -i -ris dem

Markgräflichen Palais.Karl Friedrichstrasse 24
Von heute , den 18. Novbr . , bis
inki . Donnerstag den 25 . d. Mts.

bringen wir circa
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| t4 > rud

Uism
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| ie Lerhani
tscker In

und Abschnitte
zu ganz ausserg ’ewölmlich billigen Freisen

zum Verkauf .
6999D !e Reste sind in unserem geräumigen Interimslokal auf Tischen ausgelegt .Trotz der billigen Preise gewähren wir Rabatt od . Marken .Um unsere werte Kundschaft sorgfältig bedienen zu können, bitten wir, beim Einkauf die Vormittagsstunden mit zu benutzen.
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Residenz - Theater-
Kinematograph

Waldstrasse 30

Prognim tim Mittwoch, den 17. Not.
bis Inkl. Freitag , den 19. Not. 1909,

abends 11 Uhr.
1. Das Schwert u. der Krieg.Grossartig dramatisch .2. Ein Duell auf Leben undTod. Heitere Szenen zwischenKolibri-Zwergen . Orchester -

Begleitung : Der fliegendePfeil.Indian . Charakterstück . Ge¬
spielt von der Kapelle desKaieer -Älexander -Garde-Grenadierregiments etc.J. Tonbild . Habanera aus Carmen. Bizet. — Orchester :Der Marktschreier . (

' oyle). Gesp. von der Kapelle desKaiser Alexander -Garde-Regiments Nr. 1. Königl. Musik¬dirigent Neumann - Berlin.I. Erste Etage links . Komische Szene von E . M. Lau¬mann. Gespielt von Frl. Demey vom Gymnase-Theater ,Herrn Avril vom Cigale-Theater , Frau Lange vom Scala-Theater in Paris .
6. Das malerische Tiflis . WunderbaresNaturbild . Diesesinteressante Naturbild führt uns in den Süden Russlandsund zeigt uns dort das malerische Gebirge des Kaukasus .Wir beobachten die Bewohner bei ihren komischen Sittenund Gebräuchen und sehen zum Schluss einen National¬tanz.

6. Das Hufeisen . Dramatisch ergreifend .7. Ein aufgeklärtes Verbrechen . Komisch.8. Das Sacklaufen . Humoristisch .9. Er hat ein Kind adoptiert . Humoristisch . 6000

Bekanntmachung .Die Lieferung der Schulbedürfnisse für arme Schüler hiestgerStadt soll für da « Jahr 1910 vergeben werden .Verschlossene Angebote mit der Aufschrift
„ Schulbedürfnisse "

sind beim Armen - und Waisenamt — Ratbaus , Zimmer Nr . 49 —,wo auch die Lieferungsbedingungen eingesehen werden können ,spätestens bis
6003Mittwoch, den T. Dezember d. I ., vormittags LI Uhr,einzureichen .

Karlsruhe» den 11. November 1909.
Armen - und Waisen rat .Dr . Horstmcinn . Kachel.

\
Das

vollkommenste , wirklich selbsttätigeW aschmittel
von unerreichter Wirkung ; gibt mühelosblendend weisse Wäsche bei grösster Scho¬nung des Gewebes . Pakete ä 35 und 65 Pfg .Ueberall erhältlich . Alleinige Fabrikanten .HenKel 4t Co., Düsseldorf .

Knaben-Hosen,
eisenfest in allen Grützen,I
nur selbstgemachte Ware^! R . Pahr , Kconenstr. 49-1

Gänselebei
werden fortwährend angetanst, ,4936 Adlerstr . LK, Ca

Großer billiger
HkmMe - Ansmkiiils!

Q9T Herrenstratze 16 . "MW
Heute Donnerstag , vormittags 9 Uhr undnachmittags 2 Uhr beginnend, wird im Auftragein grobes Tuchlager, mehrere hundert Aab ik-reste und Coupons , größtenteils bessere , darunterhochmoderne, sowie Original englische Stoffe ,für Herrenanzüge , Paletots , Hosen , Damenkostümeund Röcke , da vollständig geräumt sein muh , zujedem Annehmbaren preise abgegeben, wozuLiebhaber ohne Kaufzwang höfl . einladet 6002

Leop. Gräber, Auktionator . T-,
Beknnnt »»t»ch«ng .

Betrifft : Fundgegenjtänbe .In der Zeit vom 1 . Juli 1909 bis 30 . September 1909 wur¬den in den Wagen der elektrischen Stratzenbahn gefunden :Schirme , Stücke, Handschuhe , Fahrscheinhefte , Geldbeutel mitund ohne Inhalt , Kleidungsstücke , Brillen , Zwicker, Schmuckgegen-stände , Bücher , Schlüssel usw.Die Empfangsberechtigten werden hierdurch gemäß 8980B .G .B.aufgefordert , ihre Rechte an den oben aufgeführten Gegenständenbinnen drei Wochen bei dem städtischen Straßenbabnamt , Tulla -stratze 71 , Zimmer Nr . 3, geltend zu machen, widrigenfalls diefraglichen Gegenstände , soweit sie sich dazu eignen , gemäß§ 979 B .G . B . versteigert werden .
Karlsruhe , 17. November 1909. 6004

Städtisches Strahenbahnamt .
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Welt -Attraktion !

Kassa 77 s , Anfang 8 Uhr .
NB . Sonntag ( Bußtag )
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28 Luisenftr. 28
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vermieten ._« » ilhelmstr . 49 , 4. St , ^ein möbl. Mansarde W«
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Oähringcrstr . ' 5 , 3 , ist edt
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für sofort gesucht. 6998
Carl Mayer Ww .

Maßgeschäst
Offeubnrg i . B

Kleinere

WUMtsW
sofort z« pachten gesucht .

Angebote unter ff . 6 . an die
Expedition des Bolksfreund .

„Festhalle “ Daxlanden.
Empfehle den titl. Vereinen , Gesellschaften, Ans-flüglern meine neuerbauten , der Neuzeit entsprechend ein¬gerichteten Lokalitäten zur Abhaltung von Festlichkei’en,Aoendunterhaltungen , Tanzausflügen. 2673Grosser Konzertsaal , freundliches, geräumig**Nebenzimmer, grosser schattiger Garten, Kegelbahn.Reine Weine , Exportbier , hell und dunkel, aus «Ter BrauereiSinner. Vorzügliche Küche. Billigst gestellte Preise.Es ladet hoflichst ein B . Pfisterer »

ConfEciionstiaus „MEBüllB “ Kaiserstr. 38. — Billigste Bezugsquelle für Herren- und Knaben - Garderobê
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